er 
ort amt 84, 
auſtalten 1,50 


naten⸗Aunahme auswärts: 81. 
—— — Juſtus Wallis n 


Grauen 4 — % Gtabpfämmerer Außt 


Für das nöchſte Quartal 


bitten wir do“ Abonnement auf die 


Thorner Ofbeulſche Zeitung‘ 


sofort erneuern 


zu wolen, damit beim Beginn des jetzigen 
Quaxals eine unliebſame Unterbrechung 
in zer Zuſtellung durch die Poſt ver⸗ 
den wird. 

Man abonnirt auf die 


Thorner Oftdeutſche Zeitung‘ 
bei allen Poſtanſtalten, Landbriefträgern, 
in den Depots und in der 
Expedition 
zum Preiſe von 
1 Mark 1d 50 Pfg. 
(ohne Bringerlohn). 
i eee eee 


— 
de Auflöſung der PUroduktenbör ſen. 
Das Börſengeſetz hat Folgen gezeitigt, die 


ſei Urheber nicht erwartet haben. Die 
Ag r haben mit Sicherheit angenomnnen, 
Ha, x l ſich Alles werde gef allen 
laffe das fie in ihrem Unverſtande beſchlſeßen 
würden. So lange noch die Möglichkeit vor⸗ 


lag, daß die Regierung von den ihr über⸗ 
tragener! Befugniſſen nur mäßigen Gebrauch 
machen werde, ſo lange die Produktenbörſen 
** ten, daß die Hinzuziehung von Land⸗ 
. ei Börfenvorftänden nur in be⸗ 
„c em Maße ſtattfinden würde, fo lange 
nen ihre Mitglieder der Frage wenigſtens 
fentlich noch nicht näher, ob es ſich mit der 
Bürde des Handelsftandes vertrüge, unter der 
errſchoft des Börſengeſetzes die Börſengeſchäfte 
I ktzufczen. Die Wortführer der Agrarier 
Lorgten inbeſſen dafür, daß ſich des Handels⸗ 
andes eine immer größer werdende Erbitterung 
zoewächtigte. Die Grafen Arnim, Klinkowſtröm 
Schwerin, der Landtagsabgeordnete von 
lenbel - Steinfels, die Wanderprediger des 
Bandes ber Landwirthe, der Vorſitzende von 
ig an der Spitze, konnten ſich in Schmähungen 
* Nerxdbächtigungen des Handelsſtandes nicht 
thun. Die Uebergriffe mehrerer Land⸗ 
1 crihſchaftskammern ließen mehr und mehr er⸗ 
ke men. daß eine gemeinſame Arbeit der kauf⸗ 
J änniſchen Dritglieder und der Delegirten dieſer 
Kammern in den Börfenvorftänden geradezu 
unmöglich ſein würde. Von agrariſcher Seite 
wurde offen ausgeſprochen, daß die Vertreter 
der Landwirthſchaft in den Börſenvorſtänden 
tire Aufgabe darin zu erblicken hätten, möglichſt 
hohe Notirungen für Getreide herbeizuführen. 
Es fianden daher von vornherein unerquickliche 
Kämpfe in Aue ſicht und im Gefolge davon, 
wie gleichfalls von agrariſche. Seite ſchon an⸗ 
gekündigt war, neue Denunziationen im Reichs⸗ 
wie, Herrenhauſe und Ab geord senkaufe, wo, 
en, a. die Grafen Arnim, Klinkowſtröm und 
erin bewieſen haben, die Vertreter der 
Agrarier vielfach in's Blaue hineinroden und 
NG hinterher dem Eingeſtändniſſe, ſich geirrt zu 
haben, ſtandhaft entziehen. Zuerſt waren es die 
örſenmitglieder in Halle, die die nothweir dige 
Agerung aus der ganzen Lage zogen, indem 
ſie beſchloſſen, die dortige Produktenbörſe auf 
zulöſen, weil fie ſich nicht der Aufſicht von 
Delegirten der Landwiechſchaftskammer und 
mittelbar ber letzteren ſelpß, deren Gereral⸗ 


(ecetär d Abg. v. Mendel iſt, unter⸗ 
en. Dann beſchloſſen die Ge⸗ 
rei in Köln, vom 1. Januar an 
der fern bleiben zu wollen. Die Mit- 


gl Dörjenvereind in Braunſchweig be⸗ 
ch. calls, die dortige Produktenb örſe 
des Jahres zu ſchließen. An 
demſelben date tralen die Mitglieder der 
Produkten börſe zu Steltin zufammen und be⸗ 


„weint wöchentlich 6 mal Abends. 
Abounementepreis in Thorn bei der Erpedition 
bei den Depots und bei allen Reichs Po; 
Mark, frei in's Daus 2 Mark. 


den 
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ſchloſſen einſtimmig, vom 1. Januar an die 
Börſe nicht mehr beſuchen zu wollen und am 
30. d. hat eine große, aus etwa 400 Mit⸗ 
gliedern der Produktenbörſe zu Berlin beſtehende 
Verſammlung denſelben Beſchluß gefaßt. Daß 
ſich in Berlin und Stettin die Getreidehändler 
und Müller nicht an den Wahlen zum Börſen⸗ 
vorſtande betheiligen oder gar eine Wahl in 
demſelben annehmen werden, wurde in der 
Verſammlung als ſelbſtverſtändlich angeſchen. 
Man kann das Verhalten der Intereſſeiten 
der Produktenbörſen nicht blos erklärlich finden, 
wird es vielmehr unbedingt billigen müſen. 
Mögen die Agrarier nun ſehen, wie weit ſie 
mit dem, was fie angerichtet haben, kommen 
werden. Unſere Landwirthſchaft hat in den 
letzten Monaten ſchon große Verluſte erlitten. 
Da das neue Börſengeſetz jede Unternehmungs⸗ 
luſt unterdrückte, ſo ſind die Getreidepreiſe in 
Deutſchland den ſteigenden Preiſen des Welt- 
marktes nur theilweiſe gefolgt; namentlich die 
Roggenpreiſe ſind weit hinter dem Stande zu⸗ 
rückgeblieben, den ſie erreicht haben würden, 
wenn die Börſen ihren Geſchäften in der ge⸗ 
wohnten Weiſe hätten nachgehen können. Die 
Landwirthe werden das unvernünftige Vorgehen 
ihrer Vertreter noch mehr büßen müſſen. 
— .. 
Deutſches Reich. 
Berlin, 2. Januar. 

— Bei der Audienz des preußiſchen Ge⸗ 
ſandten in Stuttgart, 
Holleben, ſprach ſich der Kaiſer höchſt 
mißbilligend über deſſen Betheiligung an dem 
Stuttgarter Duell aus. 

— Zu dem Duell in Stuttgart 
ſpricht der „Beobachter“ mit Recht ſeine Ver⸗ 
wunderung darüber aus, daß das miiltärifche 
Ehrengericht das Piſtolenduell zuließ, und daß 
die Beſtimmungen dahin feſtgeſeß! wurden: 
Bei 15 Schritt und Avanciren bie auf 5 
Schritt dreimaliger Kugelwechſel bis — zur 
Kempfunfähigkeit. Das heißt mit klaren 
Worten: Du ſollſt tödten! — oder Du ſollſt 
getödtet werden! Gleich die beiden erſten aus 
ſolch unfehlbarer Nähe abgefeuerten Kugeln der 
aufeinander losſtürzenden Menſchen haben ge⸗ 
troffen. Beide Mordgeſcheſſe drangen in den 

. . und in die Nieren. Es iſt Zufall, 
daß nicht beide auf der Stelle todt waren. 
Man fragt ſich, wer leiht einem ſolchen 
Treiben leidenſchaftlicher Menſchen ſeine Unter⸗ 
ſtützung und ſeine Mitwirkung und lädt damit 
die ſchwere Schuld der kriminellen und der noch 
ſchwereren moraliſchen Mitthäter ſchaft auf ſich? 
— Wieder hat ein Piſtolenduell, 
und gar noch am zweiten Weihnachtsfeiertag, 
bei Duſſeldorf im Aaper Walde zwiſchen einem 
Leutnant der dort garniſomirenden reitenden 
Artillerie⸗Abtheilung und einem Geſchäftsführer 
v. B. ſtattgefunden. Verenbart war, wie 
Düſſeldorfer Blätter bericten, einmaliger 
Kugelwechſel auf 15 Schritte Entfernung. Der 
Ausgang des Duells war unblutig. Als Ur⸗ 
ſache des Zweikampfes wird ein Zwiſt in 
einem Variete-Theater angegeben, wobei es 
zwiſchen den beiden Duellanten zu Thätlich⸗ 
keiten gekommen fein ſoll. Tie Polizei, die 
von dem Duell Wind erhalten Hatte, war zur 
Verhinderung ausgerückt, aber nach einem un⸗ 
richtigen Orte, ſodaß der Zweikampf ungeſtört 
vor ſich gehen konnte. 
An der vorgeſtrigen Sitzung des 
Staatsminiſteriums nahmen außer 
Freiherrn v. Marſchall, der noch das Zimmer 
hüten muß, ſämmtliche Miniſter Theil. Die 
Sitzung dauerte von 2 bis 7 Uhr. Kurz nach 
2 Uhr erſchien der Kaiſer und übernahm den 
Borſitz. Bis 4 Uhr leitete er die Beralhungen, 
worauf er ſich verabſchiedete. — Heute Nach⸗ 
mitigg 2 Uhr trat das Staats miniſterium 
unt er Vorſitz des Fürften Hohenlohe wieder zu 
einer: Sitzung zuſammen. a 
—- Der Miniſter des Innern hat 
auf Grund der Novelle zur Gewerbeordnung 
verfügt, daß vom 1. April 1897 ab die 
lerweite. Beſtimmungen des $ 33 der 
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Gewerbeordnung auf alle anderen Kon ſum⸗ 
vereine (als die im § 33 al. 5 genannten 
Vereine zu gemeinſchaftlichem Einkauf von 
Lebens- und Wirthſchafte bedürfniſſen) ein⸗ 
ſchließlich der bereits beſtehenden ſelbſt dann 
Anwendung finden, wenn der Betrieb auf den 
Kreis der Mitglieder beſchränkt iſt. Ausge⸗ 
nommen find nur die militäriſchen Kaſinos und 
Kantinen, deren Betrieb auf den Kreis der 
Mitglieder beſchränkt iſt. 

— Zum Marineetat. Der „Hamb. 
Korr.“ meinte, da die franzöſiſche Regierung 
200 Millioren als erſte Rate für Schiffe bauten 
bewilligt erhalten habe, müßten wir eben auch 
in den Beutel greifen. Glücklicker Weile, 
jo ſchreibt die „Köln. Volkeztg.“, hat aber bei 
uns bie Ueberzeugung roch nicht im Volke 
Platz gegriffen, daß wir es auch mit andern 
Mächten im Weltrennen zu Waſſer aufnehmen 
müßten. Wenn wir zu Lande ſiegen, ſo 
können wir zufrieden ſein; wir können dem 
Gegner, falls es nicht England iſt, auch alle 
unſere Friedens bedingungen aufzwingen, ſobald 
wir ihn zu Lande überwunden haben. Das 
genügt vorläufig; deshalb werden Weltflotten⸗ 
pläne bei uns nun einmal kein Glück haben. 
Es iſt ganz gut, daß jetzt die Artillerie⸗Vor⸗ 
lage am Horizont erſcheint. Um ſo tüchtiger 
und ruhiger wird man nun an den Marine⸗ 
Forderungen ſtreichen.“ 

— Gegen die zweijährige Dienſt⸗ 
zeit wendet ſich wieder einmal die Kreuzzig,“ 
in einer Polemik gegen die „Germ.“ Das 
Zentrumsblatt machte auf einen Paſſus in 
einem Artikel des „Militär⸗Wochenbl.“ auf⸗ 
merkſam, in dem es heißt, daß die Durch⸗ 
führung der zweijährigen Dienſtzeit allen Vor⸗ 
geſetzten die kaum zu bewältigende Aufgabe 
auferlege, in zwei Jahren daſſelbe zu leiſten, 
wie früher in drei. Die Maſſe der Ab⸗ 
kommandirten erſchwere die Aus bildung des 
zweiten Jahres in früher nie gekannter Weiſe, 
und dabei ſteigern die nothwendigen An⸗ 
forderungen an erhöhte Leiſtungen der Vor⸗ 
geſetzten und Mannſchaften ſich fortwährend. 
Die „Germania“ erhob gegen dieſe Auslaſſung 
Einſpruch, weil die zweijährige Dienſtzeit „von 
militäriſchen Autoritäten als durchführbar be⸗ 
zeichnet und ſich durch die Erfahrung als voll⸗ 
kommen ausreichend bewährt“ habe. Dem gegen⸗ 
über tiſcht die „Kreuzitg.“ die alte Behauptung 
auf, daß bedeutende Autoritäten ihre ſchweren 
Bedenken gegen die Einführung der zweijährigen 
Dienſtzeit ausgeſprochen haben, und betont ge⸗ 
fliſſentlich, daß fie nicht eingeführt ſond⸗en ein 
Verſuch ſei, deſſen Ende man abwarten ſollte. 
— Solche Aeußerungen laſſen dararf ſchließen, 
daß von konſervativer Seite eine Beſeitigung 
der zweijährigen Dienſtzeit verſucht werden 
wird. 

— Dem Miniſterialdireklor im Unterrichts⸗ 
miniſterium, Wirkl. Geh. Rath Fr. dela Croix, 
find die Brillanten zum Kroxenorden 1. Klaſſe 
verliehen worden. 

— Bei Beginn der vorgeſtrigen Börſe 
brachten, wie wir bereits in einem Telegramm 
in letzter Nummer kurz mitgetheilt haben, die 
Mitglieder der Fonds börſe den Mit- 
gliedern der Produktenbörſe anläßlich 
des vorgeſtrigen Beſchluſſes, vom 2. Januar 


jubelnde Ovationen dar, beſonders dem * 
ſitzenden der „Freien Vereinigung.“ Letzteter 


dankte und gab bekannt, daß zahlreiche Zu⸗ 


ſtimmungs⸗ und Glückwunſchtelegramme ein⸗ 
getroffen ſeien, u. A. von dem Vorſitzenden 
der Stettiner Börſe, Kühnmann, welcher 
depeſchirte: „Glückwünſchend zu vorgeſtrigem 
Beſchluß, hoffe ich, daß alle deutſchen Börſen 
folgen werden; dann bedeutet die ganze große 
Reform einen Schlag in's Waſſer. Einigkeit 
macht ſtark!“ Von der Wiener Börſe war 
ebenfalls ein längeres Telegramm eingelaufen. 
Ferner wurde dem Vorſtandsmitgliede des 
Aelteſtenkolle giums, Direktor der Darmſtädter 
Bank und Stadtrath Kempf, für fein Verhalten 
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9 
ſtätten, die nach dem Geiſte des Gute 


ſind. Außerdem dürfte die Dellarallonpſicht 


den Beruf, ſolche Vorſchläge zu machen. 

— In Sachen Normann ⸗ Schumann 
ſchreibt die „Weſer⸗Ztg.“: „Bisher iſt ſtets be⸗ 
richtet, Normann - Schumann und Dr. Mundt⸗ 
Lauff ſeien ein und dieſelbe Perſon. Die ſer 
Mittheilung liegt auch der Inhalt unſeres 
geſtrigen Artikels aus Oldenburg (ſiehe Nr. 306 
d. „Th. Oſtd. Zig.“ Ned.) zu Grunde. In 
überraſchendem Gegenſatz zu allen bisherigen 
Meldungen geht uns heute folgendes Telegramm 
aus Berlin zu: Dr. Mundt = Lauff und Nor⸗ 
mann Schumann find zwei verſchiedene Per⸗ 
ſonen. Der letztere iſt vierzig und einige 
Johre alt und hat feine Laufbahn in Berlin 
kegonnen. Es beftätigt fi, daß er das Weile 
geſucht hat, als v. Lützow mit feinen Aus ſagen 


begann.“ 


— Dem heutigen Begräbniß eines See⸗ 
manns in Hamburg folgten 15000 
Streikende, um dadurch eine große 
Demonſtration herbeizuführen. 
—— ee 

Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die Neujahrsbetrachtungen der 
Zeitungen find farblos; fie rekapituliren ledig ⸗ 
lich die Ereigniſſe, welche ſich im verfloſſenen 
Jahre abgeſpielt haben, und drücken 4 
Hoffnung aus, daß das kommende Jabr ein 
beſſer es, hauptſächlich in wirthſchaſtlicher und 
finanzieller Beziehung, ſein möge. 

Die Prager Kohlen⸗Engros handlungen ers 
höhen von morgen ab die Preiſe der Buſch⸗ 
tiehrad⸗Kladnoer Steinkohlen um 4—6 Kreuzer 
p. Meterzentner. Der Preisauſſchlag wird mit 


Der neue Landesverband der czechiſchen 
Landwirthe beſchloß die Gründung eines Landes- 


7 


dem Kohlenmangel motivirt. 
ab die Börſe nicht mehr beſuchen zu wollen, 


„tells der Rübenbauer. 


Frankreich. 


Zoiſchen Bourgeois und Daumer ist 


in der Bör ſenregiſter⸗Angelegenheit eine Ovation 


bereitet. 


eine heftige Zeitungspolemik ausgebrochen. 


Während Daumer behauptet, Bourgeois habe 7 
die Uebernahme des Poſtens eines General⸗ 
gouverneurs von Indochina durch Dau mer 
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vollſtändig gebilligt, erklärt Bourgeois 
allen Blättern genau das Gegentheil. 3 
Lagarde, der Direktor des Koloni 
miniſteriums, welcher wegen 
beziehungen mit Menelik 


der Hande hr, # a 
nach Abeſſnſen 
gereiſt iſt, hat auch den Auftrag erhalten, von 


a 
£ 


Menelik den Schutz für die Expeditlon Trap, 


welche demnächſt 


Zentralafcika dur queren 
wird, zu erbitten. RN: 


— 


g Serbien. 

Ein königlicher Ukas löſte die Skuptſchlna 
heute auf, die Forlſchrittspartei wird von 
heute ab nicht mehr exiſtiren. 

Bulgarien. 

ö Meldungen aus Macedonien beſagen, daß 
die türkiſchen Behörden aus Bulgari⸗ 
kommende Leute äuterft ſtreng überwachen 

und dieſe zen gewöhnlich einige og“ in Haft 
behalten. 

* D erichtshof verkündete um 2 Uhr Nach⸗ 

mittags Urthell im Prozeß Stambulow. 

Das Urtheir erklärt Vom Georgiew für nicht 

ſchuldig, welcher der direkten Theilnahme an 

der Ermordung angeklagt war, und erkennt 

Tüfelktſchiew für ſchuldig, die Waffen geliefert, 

und Atzow, durch den Wagen Hilfe geleiflet zu 
haben. Der Gerichtshof ſprach Boni Georgiew 
frei und verurtheilte Tüfektſchtew und Atzow 
zu je drei Jahren Gefängniß, wobei die drei⸗ 
monatliche Unterſuchungs haft angerechnet wurde. 
7 N Türkei. 
Ende voriger Woche hat der ruſſiſche Bot⸗ 


ſchafter v. Nelidow, unabhängig von den 


Vertretern der anderen Mächte, bei der Pforte 
unternommen. Er bat 


ſondere Schritte 
ich dem Groß vezler zwei Memstanden 


überreicht, eines bezieht fir auf die 

Reformen, das andere auf die Finanzen. Ueber 
den Inhalt bes erſleren liegen nähere An⸗ 
gaben voch nicht vor. In zweiten Memo- 
krandum wird die Pforte vor einer Verletzung 
der Abmochungen mit den Staatsgläubigern 
gewarnt und der Pforte erklärt, daß Rußland 
ſich andernfalls dem Wunſche der Mächte 
nach Sehen einer allgemeinen europäiſchen 
Kontrolle anſchließen müßte. 
Nordamerika. 

Lord Salisbury ließ den Staatsſekretär 
Olney benachrichtigen, daß England in der 
Kubafrage ftrifte neutral bleiben und eine 
amerikaniſche Einmiſchung ohne Proteft dulden 
werde. 


Provinzielles. 2 
Dr ulis, 1. Januar. Am 30. v. wurde 
in 8 Sa eee Ein beſchloſſen, gegen 
die Menzſchen Erben klagbarzu werden, 
da dieſelber den früheren Kämmereiwald, welcher ihr 
Eigenthun iſt, nicht vorſchriftsmäßig kultiviren. Die 
Rechnung der Kämmereikaſſe, welche ge 
prüft ist, weiſt eine Einnahme pro 1895/96 von 

5 956 und eine Ausgabe von 36 746 Mk. auf. Dem 
ndanten wurde Entlaſtung ertheilt. Die Ver⸗ 
ſammlung war damit einverſtanden, daß der öſtliche 
Stadtbezutk mit dem Gemeindebezirk Schloßhauland 
zu einem gemeinſchaftlichen Jagdbezirk vereinigt wird, 
wenn die Gemeinde Schloßhauland den weſtlichen 
Theil der Stadt mit dem weſtlichen der Gemeinde 
dapeinigen will. Dieſe Vereinigung ſoll für die Zeit 
nee bie n abgeſchloſſeu werden. 
F Votſitzende theinte noch mit, daß der Antrag des 
Magi rais, eine Gar miſon zu erhalten, vom Kriegs⸗ 


miniſterium abſchläglich Hefchteden it, und das auch 
ferner vom Miniſterizm der öffentlichen Arbeiten der 
Antrag des Magiſtraßßz um Wiederaufhebung der Be⸗ 


ſtimmung, seiner Angebote von Schwellen nur 
berückſichtigt werden ſollen, wenn fie frei einer vorge⸗ 
riebenen Tränkungsduſtalt lauten, abgelehnt hat, 
N dieſe Beſtimmung allgemein, und nicht für einen 
Direktionsbezirk eingeführt iſt. — In nächſter Zeit 
ſollen die ſtädtiſchen Gaee 
an der Weichſel öffentlich meiſtdietend ver⸗ 
bachtet werden. 

Culmer Stadtniederung, 1. Januar. Große 
Nachfrage herrſcht hier nach Läu ferſchweinen, 
die gut bezahlt werden. — Die kirchlichen Nachrichten 
von Gr. Lunau weiſen nach, daß 1896 gevoren 
wurden: 135 Kinder, geſtorben 96; getraut wurden 
26 Paare und erwachſene Perſonen ftarben 40. — 
In den letzten Tagen haben die Fiſcher in Gul 
Stor lus ungewöhnlich große Fiſchzüge ge 
macht, etwa 29 Zentner; die Fiſche wurden nach 

en verkauft. — eig wurden dem Buhnen⸗ 

ter Szerwinski durch Eindruch Nahrungsmittel, 
Kleidungsstücke ze. entwendet. — Der Beſitzer 
. aus Neuguth wurde kürzlich auf der Chauſſee 
in Neuguth von Strolchen überfallen und gemiß⸗ 


handelt. 

Schwetz, 29. Dezember. Ein Akt dli 
Rome 1 in dal 125 * 
kommen. Der zwölfjährige Sohn des Käthners G. 
war auf den Bock eines vorüberfahrenden Schlittens 


8. 

> 

S Er um mitzufahren. Der J3jährige Cz. wollt« 
. 


d 

bier 88 und als im dies noch 
enen 
m 

b 


* 


en Verſuchen nicht gelang, brachte er ihm 
offenen Taſchenmeſſer eine etwa 6 Zentimneter 

Wunde im Unterleibe. bei. Der jugendliche 

hel ener beitet an 27 185 der 
Gendarm P. feiner hahhaft werden wollte, die Flucht 
ergr 2 ER 15 1 nicht e 
r Neumark, 1. Januar. Der königliche Kreis⸗ 
Lange dab dat pal ſeine Er⸗ 


\ I eigens verübt worden 
NEE | 


Danzig, 30. Dezember. An dem Untergange der 
Danziger t „Concordia“, die an der jütländiſchen 


Küſte geſcheitert we mit Mann und Maus verloren 
en 


Holtz. hier den Ruf eines tüchtigen und be⸗ 
nenen Seemannes, der fein Schiff Nen ohne 
bee zu führen gewußt hat. Die Bar gehörte 
e Glenbolg erbaut ard fegte di Soc 
nzig aus Eichenholz erbaut und ſollte eine un 
Teais von A 0 nach Danzig bringen. Die 


* 


| ſchifflein mit von froher Hoffnung 


1 uso 
Narmelſter 


n weiter 
— 2 im Na e um 1 Fuß in einer Stunde 


ſtieg, 
eutſchloß ſich et Kapitän zum Verlaſſen des Schiffs, 


auf dem di, Pumpen 3 Wochen lang ununterbrochen 

in Thätigleit geblieben waren. 

Danzig, 31. Dezember. In dem Befinden des 
Obel bürgermeiſters Elditt, welcher an den Folgen 
des Wafalles an der Bertholdſchen Gaſſe im hieſigen 
chirurgiſchen Stadtlazarett dacniederliegt, iſt eine 
weſentliche Aenderung noch nicht eingetreten. Der 
Zuſtand ſchreitet nur ſehr langſam fort. Es iſt da⸗ 
der noch ganz unbeſtimmbar, wann Herr Elditt das 
hieſige Lazarett wird verlaſſen können. Außer ſeiner 
Schweſter durfte Herr Elditt bisher noch keine 
Krankenbeſuche empfangen. Ob in den nächſten Tagen 
ſolche zugelaſſen werden können, hängt von dem 
jeweiligen Befinden der Kranken ab, jedenfalls bedarf 
derſelbe einſtweilen noch der ſorgfältigſten Schonung, 
welche der Herr Oberarzt perſönlich überwacht. 

Konitz, 30. Dezember. Heute Morgen wurde 
auf der Chauſſee nach Bruß in der Nähe von Po⸗ 
walken ein aus mehreren ſchweren Kopfwunden 
blutender unbekannter Mann bewußtlos gefunden. Der 
Schwerverletzte wurde nach dem Krankenhauſe gebracht, 
wo er, ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu haben, 
ſtarb. Man vermuthet, daß der Todte der Beſitzer 
eines Schlittens iſt, der heute Morgen herrenlos auf 
dem Gute Giegel aufgegriffen worden iſt und an dem 
eine Tafel mit dem Namen „S. Janther, Lendy“ be⸗ 
feſtigt war. 

Dt. Eylan, 30. Dezember. Am 28. d. Mts. 
wurden auf Veranlaſſung der Sta atsanwaltſchaft zu 
Elbing beim Kaffırer des hieſigen Vorſchuß⸗Vereins 
ſämmtliche Geſchäftsbücher durch das hieſige Amts⸗ 
gericht mit Beſchlag belegt. Gründe find vorläufig 
noch nicht bekannt, doch werden die nun folgenden 
Vernehmungen wohl erſt Klarheit bringen. 

Allenſtein, 30. Dezember. Montag Nachmittag 
wurde in der Alle gegenüber der Artilleriekaſerne die 
Leiche einer ſchwarz gekleideten weiblichen 
Perſon in den mittleren Jahren Jahren entdeckt 
und nach dem Spritzenhauſe geſchafft. Verletzungen 
waren nicht erkennbar und es erſcheint undeſtimmt, 
ob ein Unglück oder Verbrechen vorliegt. 

Dt. Krone, 28. Dezember. Die hieſige Lokal⸗ 
zeitung ſchreibt: Als ein gutes Zeichen für die 
günſtige wirthſchaftliche Lage, oder vielmehr für die 
gute, zweckdienliche Wirthſchaftsart der ländlichen Be⸗ 
völkerung kann es bezeichnet werden, daß der Ge⸗ 
richtsvollzieher in Märk. Friedland oh ne 
ſehr erheblichen Staatszuſchuß nicht 
beſtehen kann. Die Gerichtsvollzieherſtelle daſelbſt 
ift deshalb vom 1. Januar ſten Jahres einge⸗ 
zogen und die Mitverwaltung des Bezirkes Märk. 
Friedland einem hieſigen Gerichtsvollzieher über⸗ 
tragen worden. 

Flatow, 30. Dezember. Ueber den Vatermörder 
Martin Kuich aus Skietz wird noch mitgetheilt, daß 
derſelbe ſich von jeher nicht im vollen Beſitze ſeiner 
geiſtigen Kräfte befunden hat. 

Königsberg, 30. Dezember. Nach Dar es⸗ 
Salaam in Deutſch⸗Oſtaftika geht als Poſtſekretär 
der z. Zt. hier auf Urlaub befindliche Poſtſekretär 
Friedrich Thorun, Sohn des hieſigen penſionirten 
Poſtſekretärs Thorun. Er war bisher am Berliner 
Haupttelegraphenamt thätig. 

Königsberg, 31. Dezember. Von den in den 
Börſenvorſtand vom Vorſteheramt der hieſigen Kauf ⸗ 
mannſchaft gewählten 40 kaufmänniſchen Mitgliedern 
bezw. Stellvertretern iſt heute, wie wir erfahren, ein. 
ſtimmig die Erklärung abgegeben worden, daß ſie die 
Wahl ablehnen, bis der vom Vorſteheramt geforderte 
§ 3, Abſatz 8, wiederhergeſtellt wird. — Bekanntlich 
wurde hier verlangt, daß ſämmtliche Mitglieder des 
Börſenvorſtandes dem Berufe, den ſie vertreten, ange⸗ 
hören und das Amt ehrenamtlich verſehen. 


— ů . —x——— U} 
Lokales. 
Thorn, 2. Januar. 
— [Den Uebergang] vom alten zum 
neuen Jahr mit all ſeinem nur für ſtarke 
Nerven berechneten Rummel, mit ſeinem Meer 


von Punſch und ſeinem Berg von Pfannkuchen 


und mit feiner Heuſchreckenplage von Zeitungs⸗ 
artikeln nach Schema „F“ haben wir glücklich 
wieder einmal überſtanden. Nur hie und da 
kommt noch ſo ein Artikel, der aus „trüber 
Reſignation“, „fuller Wehmuth“, „Rücker⸗ 
innerung an Stunden froher Glückſeligkett“ und 
„freudiger, tröſtlicher Hoffnung auf die Zukunft“ 
zuſammengebraut iſt, nachgeſpukt, um einem auch 
noch den letzten Reſt von Luft zum Zeitungle en, 
den man aus der Weihnachte⸗ und Sylveſterzeit 
in das neue Jahr hinübergerettet hat, zu rauben. 
Ja ja, fo find nun einmal die Zeitungs⸗ 


ſchreiber: alles, was ſich das Jahr über an 
ſtillen Gebreſten in ihrem Innern angehäuft 
at — in der Zeit um Weihnachten und Neu⸗ 


ahr muß es runter von der Leber, und wehe 

un dem armen Zeitungsleſer, der auf mehr 
als eine Zeitung abonnirt iſt. Unerbittlich 
muß er einen ganzen Hagel von Jeremiaden 
über die Schlechtigkeit der Menſchen — der 
anderen natürlich immer blos —, den 
miſerablen Stand der Geſchäfts verhältniſſe, den 
Niedergang der Sittlichkeit und andere „Aus⸗ 
wüchſe am kränkelnden Körper der Zeit“ über 
fh ergeben und im „Lettartikel“ ſowohl 
wie im „Lokalen“ und im Jeuiteton“ ſich die 
Mahnung vorhalten laſſen, trog alledem nicht 
den Muth zu verlieren, ſondern ſeim „Lebene- 
| geblähten 


en her die Werthargabe zunachſt "u en. 
3 


ER wären wir ja nun glü 
it für beide Theile, für un 
raſtenden Arbeiter am ſauſeß den Webſtuhl der 
Zeit — wie für Sie, verehre Leſer, recht gut, 
daß ein ganzes Jahr da wichen liegt, bis 
wieder einmal Neujahr mit Munich, Pfanniuchen 
und Zeitungsartikeln gefeiert werden muß. 
[Perſonalien.] Die Wahl des 
Maurermeiſters Wilhelm Schubring zum un⸗ 
beſoldeten Beigeordneten der Stadt Neunark 
auf eine weitere Wahlperiode ſowie die Wahlen 
des Rendanten Stuelp und des Rechtsanwalts 
Wyczynski zu unbeſoldeten Rathsherren der 
Stadt Strasburg auf eine weitere Wahlperiode 
ſind beſtätigt worden. 

— lAnſtellung als Poſtſekretär.] 
Diejenigen Poſtpraktikanten, welche die Sekretär⸗ 
prüfung bis einſchließlich 31. Juli 1894 be⸗ 
ſtanden haben, werden am 1. Februar 1897 
als Poſtſekretär etatsmäßig angeſtellt werden. 

[Zum deutſch⸗ruſſiſchen Verkehr.] 
Vor einigen Wochen hatte ſich die hieſige 
Handelskammer an den ruſſiſchen Finanzminiſter 
mit dem Erſuchen um Abſtellung des Wagen⸗ 
mangels auf den ruſſiſchen Bahnen gewandt. 
Vom Verkehrs departement in Petersburg war 
darauf der Beſcheid eingegangen, daß Vor⸗ 
kehrungen getroffen ſeien, welche für die nächſte 
Zeit eine prompte Beförderung der für Deutſch⸗ 
land beſtimmten Güter erwarten ließ. Bisher 
iſt eine Aenderung aber nicht eingetreten. Nach 
hierber gelangter Mittheilung lagen an den 
ruſſiſchen, nach Süden und Weſten führenden 
Bahnen mindeſtens 55 000 Waggons Getreide 
und Futterartikel, die wegen Waggonmangels 
nicht befördert werden können und dem Ver⸗ 
derden ausgeſetzt ſind. Auf das hieſige Futter⸗ 
artkelgeſchäft iſt das Aus bleiben der ruſſiſchen 
Zufuhren von nachtheiligem Einfluß, die Nach⸗ 
froge kann kaum gedeckt werden. Während in 
früheren Jahren um dieſe Zeit Tauſende von 
Zentnern Kleie auf Lager waren, ſind jetzt die 
Speicher leer, und es ſteht zu befürchten, daß, 
wenn in den ruſſiſchen Verkehrs verhältniſſen 
nicht bald eine Beſſerung eintritt, die Preiſe 
für Futtermittel in die Höbe gehen werden. 

— [Ueber einen Grenzzwilſchen⸗ 
fall,] der in ſeinen Einzelheiten noch nicht 
aufgeklärt if, wird aus Louiſenfelde gemeldet: 
Am zweiten Weihnachtsfeiertage bagaben ſich 
vier Beſitzer, Außermühle und Ramm aus 
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Oſtmehr und Lotze und deſſen Sohn aus 
Papros, über die Grenze nach Rußland, um 


dort Knechte zu miethen. Die Genannten ſind 
dort bei Radzieſewo verhaftet worden. Wie es 
beißt, haben ruſſiſche Bauern, die ihre Knechte 
an die mehr zahlenden preußiſchen Beſitzer zu 
verlieren fürchteten, Letztere den ruſſiſchen Ber 
hörden als Aus wanderungsagenten denunzirt 
und die Verhaftung veranlaßt. Die Beſitzer 
ſollen in Niſchawa internirt und, obwohl ein 
dort wohnender Bekannter derſelben 700 Rubel 
Kaution bot, bisher nicht freigelaſſen worden 
fein. Die preußiſchen Behörden haben bereits 
die nöthigen Schritte gelhan, um die Frei⸗ 
laſſung der Verhafleſen zu bewirken. 

[Ueber die Annahme von 
Militäranwär tern! bei den Invaliditäte⸗ 
und Altersverſichetungs⸗Anſtalten wird als 
einſtweilige Regelung eine Bekanntmachung im 
„Reichsanzeiger“ veröffentlicht, die bis zum 
Erlaß endgültiger Beſtimmungen des Bundes⸗ 
raths zu gelten hat. Danach ſind die Subaltern⸗ 
und Unterbeamtenfielen bei den Invallildäts⸗ 
Verſicherungs Anſtallen vorzugsweiſe mit 
Militäranwärtern zu beſetzen. Die Kontroll⸗ 
beamten gelten hierbei nicht als Sudaltern⸗ 
beamte. Ausſchließlich mit Militäranwärtern 
ſind zu beſetzen: 1) die Stellen im Kanzleidienſt, 
einſchließlich derjenigen der Lohnſchreiber, ſoweit 
deren Inhabern die Beſorgung des Schreib⸗ 
werks und der damit zuſammenhängenden Dienſt⸗ 
verrichtungen obliezt; 2) ſämmtliche Stellen, 
deren Obliegenhelen im weſentlichen in 
mechaniſchen Dienkleiftungen beſtehen und keine 
techniſchen Kenntniſe erfordern. Mindeſtens zur 
Hälfte mit Militäranwärtern find zu beſetzen 
die Stellen der Sabalternbeamten im Bureau⸗ 
dienſt, jedoch mit Ausnahme 1) derjenigen 
Stellen, für welche eine beſondere wiſſenſchaftliche 
oder techniſche Vorbildung erfordert wird, 
2) der Stellen dajenigen Kaſſen⸗Vorſteher, welche 
eigene Rechnung zu legen haben, ſowie der⸗ 
jenigen Kaſſenbamten, welche Kaſſengelder ein⸗ 
zunehmen, zu verwahren oder auszugeben haben, 
3) Stellen der Bureau⸗Vorſteher. 

— [Nach neueſter Beſtimmung! 
darf von jetzt ab das Telegrammmaterial vier 
Wochen länger bei den Aemtern liegen, wo⸗ 
durch bei ſpöter nach erforderlicher Feſtſtellung 
des Wortlantes die Rückfragen erleichtert 


werden. 

— [Poſtaliſches.] Vom 1. Januar 
1897 ab ift bei Poſtpacketen nach Valparaiso 
und Santiago in Chile, welche über Hamburg 


Beförderung erhalten, eine Werthangabe bis zu 


1000 Mark zuläſſig. Die neben dem gewöh'n⸗ 
lichen Porto zur Erhebung kommende Ver⸗ 
ſicherungsgebühr beträgt 16 Pfg. für je 240 
Mark. Für die ſonſtigen im Verkehr mit 
Chile vorkommenden Po packete bleibt wie bis 


das neue Jahr. — 
lich drinnen und es 
— die nimmer 


— [Die Inhaber von Bäckere! 
die Gehilfen oder Lehrlinge 5 


n], 


beſchäfligen, machen 


wir wiederholt bei dem Herannahen des Jahres⸗ 
M Ges 


wechſels darauf aufmer am, daß ſi 
mäßheit der re ve 1 
die Ueberarbeit in Bäckereien de 
das Jahr 1897 eine neue Kale 
ihrer Betriebsſtätte an einer in 9 
fallenden Stelle auszuhängen haben 


— [Ein Schlachtvi = g 
ſicherungs verein) iſt 3 Alon 
dieſes Jahres hier in's Leben getreter. er⸗ 
N iſt von der Fleiſcherinnung für diejenigen 
wierbetreitenden, Fleiſchermeiſter ꝛc. begründen 
. den, welche im biefigen Schlachthauſe ftänn! „ 
zun chlachten. Nähere Angaben über di 
7. funde des Vereins, der einem läng 
pfunbuen Bedürfniß abhilft, find in eine 


Bekanntmehun ir 
Nummer enten Inſeratentheil der heutigen 


— (Han om 5 
Sylveſter⸗Vergnüzen 1 


einen recht ſchönen Verlauf 


ugs 


recht amüfante Ueberreh 
bildete den Schluß der geungenen Viran altun 


[Vorſicht] if beim G 
jetzt vielfach als Zigarren⸗ u ne a 
u. s. w. zu findenden, allerdings seh; praftifche 
durhfigtigen Etuis aus Celluloid in beacht 

in Einwohner von Niederlößnig mußte bie 
Wahrnehmung leider zu feinem adn mache 
Er kam im Regenwetter nach Haufe uud hängte 
feinen naſſen Rock zum Trocknen in d Näl 
des Ofens auf. Nach kurzer Zeit wod. 
durch ein ſeltſames Ziſchen an ſein Kleid 
flüd, in deſſen Taſchen ſich Papiere und ei. 
Etui gedachter Art befanden, erinnert und ſaß 
beim Hinblicken dies in Flammen ſtehen. Durch 
raſches Zugreifen konnte zwar der Brand ſchnell 
erkickt werden und es beſchränkte ſich der an | 
gerichtete Schaden auf den angebrannten od 
und die verbrannten Papiere. Ein Glück war 
es, daß ein Geldbrief noch uneröffnet ſich zu. 
fälig in einer anderen Taſche befand. Ta ' 
man nach der Urſache des Brandes forſche 


gob ſich, daß das Celluloidetun dun bie, 
Wärme des nahen Ofens ſich entzunde Hatte 
und explodirt war. 1 
— [Temperatur] heute Morge p. 
2 Grad C. Warme; e 255 
0 Ssri cht. 1 2 
2 [Gefunden] wurden am 721 


Dezehmbee: 1 Cellobogen auf der Bror de 
Vorifab:, 4 ſchwarzlevernes Portemour 
ſilbernem Ring in der Kulmerſtraße, f 
pfeil aus Schildpatt in der Breiteſtr., 1 2 | 
meſſer mit weißer Knochenſchaale am Segler⸗ 
thor; am 2. Januar: 1 Peitſche (bei Sen! 
mann, Seglerſir, Liegen neblieben), * ſches 
Rindfleiſch (bei Kaufmann Se mann Zu. 
lich abgegeben worden)‘. 1 Stüd 5, 
wand am Altſtädter Markt. . 


— [Polizeiliches.] Sieben Persone 
wurden geſtern in Arreſt abgeführt. x 
— [Bon der Weichſel.] Der Wale $ 
ar beirug heute Morgen 0,94 Meter . 
ul. 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
Nachdruck verboten ö 
Mein Neujahrswunſch! 


So ſicher wie zum blauen Meer — de * 
Tropfen rinnen, — ſo ſicher kommt die Zeit d 
und jo geht fie von hinnen. — Wie flüchtig e 
wandelbar — ift Stunde, Tag und Mond ind salz 
— bis wir an uns empfinden, — vie nel 
Jahre ſchwinden! — Das Alte ſinkt, — das Nur 
ſteigt — empor zu Luſt und Leben: — wir tragen 
was es bringt und reicht, — de hilft kein Wider⸗ 
fireben. — Wir wiſſen nimmer weſch ein Loos — 
verborgen ruht im Zutunftsih kb, — ur Eine ſteht 
uns offen: — das Wünſchen Hand das Hoffen. — 
Herzens Wunſch wird offer dar — zum frohen Neu: 

1 


jahrsfeſte — dram gib, 


auch ich die Leferfhaar -- 
und wünſche ihr das — Es biete iin 15 neu · 


Jahr — die höchſten feiner Gaben dar, — und dit 
id: ie — Geſundheit, Glück und Sen 
— Wenn uns das Jahr viel Froft beſcheert — acht 
Tage gar zu eifig, — gebs Jedem, was dazu gehört 
— zur Feu rung olz und Reiſig, — dann einen pelz 
verbrämten Roch, — etwas Kleingeld zum ſteifen Groß 


— daß er di⸗ ſchärfſten Tage — mit gutem Mu“ 


ertrage! — Wem ſich zur Jahreswende häuft — de 
große Rechungsregen — und dem, der ängſtlich 1 
und läuft — der böſen Wechſel wegen, — dem wüni 


ich in des Neujahrs Lauf — ſolch' kleines „Seſag 
thu die, auf!“ — und nie mehr tret' Ih näher - 
das 8 er der Manichäer. — Dem Hausherrn, ber je 
Pfes chen raucht, — wünſch ich, daß ihm ſchme 
— und daß er's nicht zu laſſen brauche — zu ſanitäre 
becke; — und wenn der Hausherr Hauswirth iſt 
And obendrein ein Humaniſt, — wünſch' ich ihm z 
Belohnung — Vermiethung jeder Wohnurgg— ©" 
Hausfrau ſoll das neue Jahr — auch recht el Ent 
bringen. — ich wünſche, daß es fie beirabr — Hu, 
ärgerlichen Dingen, — vor Mädchen nech, u 
derlei; — kein Teller geh ihr mehr enn 
ſie im Reich der Küche — umbrod enn 
— — — Das alte Jahr gefiel ung nicht 
dem Wein die Taufe; — nun, neues Jahr, DE: 7 
nns nicht — vom Regen in die Traufe 
4, daß Jeder unbedingt — ſein Sh 
Trockne bringt, — dann wolln wii Ye mcs 
| weiter; — nun mad’ er"! 5 15 
, r 


4 


r 


2 
15 
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Kleine Chronik. 

„ Ausſchreitungen gegen Offiziere 
0 a —.— ereignet. In einem Falle 
en zwei äußerlich anſtän ng ausſebende kaum 
Anpiglährige te, die in einem Cafe jaßen, beim 
tritt von Infonterieoffizieren? „Da kommen die 
üſewitze!“ Bon den beiden Offizieren blieb der 
de jofort am Ausgange des Saales ſtehen, um den 
u tgifen Spöttern das Ausreißen zu verwehren, 
tend der andere einen Schutzmann holte, der 
Perſonalien der Rufer feſtſtellte. Ein zweiter 
igt ähnlich. Gleichfalls waren es in einem 
junge Leute, die einigen das Cafe be⸗ 
Offizieren des Leib - Küraffier = Regiments 
zuſchrieen: „Brüſewitz, Brüſewitz.“ Einer 
Offiziere aing an den auweſenden Wirth des 
0568 heran und forderte ihn auf, feinen Gäſter 
nutz gegen ſolche Beläſtigung zu gewähren. Fer 
» 


der Offizier, er werde 
iter mel fondern den Fort Aa 
ig dieſer Meldung war ber Befeh korps 
mmandos an das geſareme Offizierko 4 
meekorps, die beiden ben 1 a“ 
n. terzu bemerkt zeckef . b 
für „2 zweiten Fall PH Ftlaß des Bol. 
Fommındos eine volk amen ſelbſtverſtändliche 
Haulkang ſei; ein Wir“, der es aus irgend einem 
Srufde ablehnt, dei zich verkemende Offiziere gegen 
Beleidigungen aus er Reihe der übrigen Gäſte zu 
c ben, muß ſi⸗ die Folge ſeiner Anſchaunngsweiſe 
aeialen laſſen Ob im erfen Falle vielleicht zu hart 
vorgegangen at, muß die Unter uchung klarſtellen. In 
been Fällen verdienen jedenfalls der Takt und die 
Nan der angegriffen Offiziere volle Anerkennung 
un es kannwicht fraglich fein, daß ein ſolch korrektes 
ruh ges Vorgehen den Offizieren die volle Sympathie 
„ anſtändig denkenden Menſchen ſichert. 

Kur ib Pfg. Gas. Für Berlin wird 
eine Einrichtyng geplant, die in England ſchon ſeit 
Jer Zit im Gebrauch iſt. Wenn man ein 
bichfennſcſtück in eine dazu angebrachte Oeffnung 
pdierfür eingerichteten Gaſometers wirft. wird 
m das zur Beleuchtung für zwei bis drei Stunden 
nö ze Gas erhalten. Eine engliſche Gasgeſellſchaft 
hal 5 London in dieſem Jahre über 30 006 ſolchet 
Saioheter angebracht und die Nachfrage in den 
jung Monaten iſt fo lebhaft, daß man ſich 
digen ſah, die Entgegennahiße weiterer Aufträge 
absahnen. Dieſe neue Art der Abgabe von Brenn: 
gas kmöglicht auch den ärmſten Kreiſen, ſich ſtatt der 
et gleumlampen des Gaslichtes zu bedienen. Jedem 
meter iſt ein eiſerner Roſt beigegeben, fo daß das 
Was ſtatt der Kohlen als Brennſtoff zum Kochen ver⸗ 
wand: werden kann. 

Türkiſche Lehrerfreuden illuſirirt eine 
eilung der „Polit. Corr.“ aus Konſtantinopel. 
Dora wurden kürzlich die Direktoren aller ſtaat⸗ 
den Schulen, ſowie auch ſolche von Privatſchulen 
„das Untexrichts⸗Miniſterium berufen, wo ihnen 
ende Weiſungen ertheilt wurden: Die Schüler 
zen nicht mit Gewalt zum Lernen verhalten 
. Die Lehrer haben ſich bei dem Unterrichte 


izeiliche Bekanntmachung. 
ende = 
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. 


5 über allatmeine Landes- 
eu Juli 1883 (G. S. 


ſtrenge an dir amtlichen Schulbücher zu halten und 
ſollen ſich darauf beſchränken, die Lektionen aus den 
Schulbüchern vorzuleſen: jede nähere Erklärung oder 
das Einflechten von nicht ſtrikte zum Unterrichts⸗ 
gegenſtande gehörenden Bemerkungen ſei ſtrenge ver⸗ 
boten. Verſammlungen der Lehrerſchaft zu gemein⸗ 
. haben nicht mehr ſtattzufinden. 
Den Dixekſoren wird ſtrenge zur Pflicht gemacht, 
Lehrer, die ſich üder politiſche Fragen äußern oder 
an den Maßnahmen der Regierung Kritik üben, ſo⸗ 
fort Arrhaften zu laſſen. — Es iſt erklärlich, daß 
die Nerordnungen in allen gebildeten Klaſſen der 
türkſchen Bevölkerung ſehr abfällig beurtheilt werden. 
Ueber ein verunglücktes Tele⸗ 
caphiſten⸗Exa men ſchreiben die Münchener 
„Neueſt. Nachr.“: Obwohl es für einen Kenner 
ſpaniſcher Verhältniſſe kein Geheimniß iſt, daß bei 
allen Prüfungen ohne Ausnahme Geld oder Einfluß 
oder beides zuſammen wichtigere Faktoren find, als 
perſönliche Tüchtigkeit, ſo uberraſcht doch der grenzen⸗ 
loſe Schwindel, der bei dem jüngſten Telegraphiſten⸗ 
Examen zu Tage getreten iſt. Allein aus der Summe, 
die die Examinatoren aus den unfähigen Examinanden 
herausgezogen haben, kann man auf den Umfang des 
Schwindels ſchließen. 90600 Peſetas oder 72000 
Mk. iſt keine Kleinigkeit! Auf dieſe Summe beläuft 
ſich nämlich, was drei Examinatoren während des 
jüngſten Examens zuſammengehamſtert haben. Dafür 
hat man auch 283 Approbationen ertheilt. Der 
Skandal wurde in ſo ſchamloſer Weiſe betrieben, daß 
die Staatsanwaltſchaft darauf aufmerkſam wurde und 
im Einvernehmen mit der oberſten Poſtbehörde ein 
Einſchreiten beſchloß. Man ging ſehr geſchickt zu 
Werke, um der Thätigkeit der Examinatoren mit einer 
köſtlichen Skandalſzene ein Ende zu machen. Ein Ge⸗ 
beimpoliziſt ſtellte ſich nämlich einem der Examinatoren 
als Examinand vor mit dem Bemerken, daß er den 
an ihn geſtellten Forderungen nicht in der aller⸗ 
geringſten Weiſe genügen könne. Der Examinator er- 
klärte jedoch, daß das Wiſſen und Können gar nicht 
in Frage kame, wenn nur genügend Geld bezahlt 
würde. Aber darin haperte es, denn der Pfeudo⸗ 
Examinand erklärte, daß er ein armer Teufel fi. 
Schließlich wurde man aber handelseinig: der Ger 
heimpoliziſt ſollte 500 Peſetas zahlen und würde ba- 
für die Approbation als Telegraphiſt erhalten. Ji 
aller Eile ging der Examinator einige Lektionen mit 
dem Geheimpoliziſten durch und händigte ihm ein: 
ſchriftliche Ueberſetzung einer Stelle aus einen 
franzöſiſchen Schriftsteller ein, die er einfach abzuleſen 
habe. Glücklich ob des Erfolges begab ſich der Ge⸗ 
heimpoliziſt zum Oberpoſtdirektor, der ihm im Bei⸗ 
ſein des Staatsanwalts die geforderte Summe in 
Banknoten einhändigte, nachdem die Nummern der 
Scheine genau regiſtirt worden waren. Der Geheim⸗ 
polizift übergab dem Examinator die Summe, die 
dieſer in dem nächſten Cafs in drei Theile theilte; 
einen Theil händigte er einem anderen Examinator 
ein. Darauf begaben ſich die beiden Ehrenmänner 
in's Kultusminiſterium, wo das Examen ſtattfinden 
ſollte. Unſer Geheimpoliziſt wurde aufgerufen und 
machte ſeine Sache als Pſeudo⸗Telegraphiſt aus⸗ 
gezeichnet, ſo daß der Staatsanwalt, der dem Examen 
beiwohnte (die Examina find in Spanien öffeutlich), 
ſeine helle Freude daran hatte. Als nun endlich der 
feierliche Augenblick gekommen war, wo das Prüfungs⸗ 


mit klopfendem Herzen ihres S 
ein Unterſuchungsrichter vor 
Prüfungskollegium für verhaftet. 
die ehrenwerthen Examinatoren 
und haben Gelegenheit, über 
nachzudenken: denn wenn ſie 
froren geweſen wären und ſich mit einigen Tauſend 
Peſetas begnügt hätten, ſo hätten fie ihr ſauberes 
Handwerk noch bis an ihr Jebensende in ungeſtörter 
Ruhe betreiben können, da die von ihnen geübte 
Praxis in Spanien „allgemein üblich“ iſt. 

Durch Trinken von Fiſchblut 
gerettet hat ſich die Mannſchaft des Dampfers 
„Britannia“, der, wie wir ſeiner Zeit meldeten, 
auf der Fahrt von Liverpool nach New⸗Hork 
in einem ſchweren Sturm mit jeiner Holz⸗ 
ladung bis an's Deck ſank. Es war, ſo 
ſchreibt man uns, den Schiffbrüchigen gelungen, 
einige Kannen mit Fleiſchbrühe zu reiten, aber 
obwohl uur eine Ration täglich vertheilt 
wurde, war das Getränk bald alle. 
Die Qualen des Durſtes flellten ſich 
ein. Zuerſt griff man zum Seewafſer. 
um ihn zu ſtillen, dann aber trank man das 
Blut von Fiſchen, die man fing, um ſie roh 
zu verſpeiſen. Namentlich das Blut von 
Delphinen diente als Getränk, da ihr Fleiſch 
zu Eſſen zu zäh war. Erſt am 16. Tage 
wurden die Unglücklichen, wie erinnerlich, von 
einem anderen Dampfer entdeckt und aufge⸗ 
nommen. Während des größten Theils dieſer 
a hatten fie ihr Leben durch Fiſchblut ge⸗ 
riſtet. 


— 


Spiritus Depeſche. 
v. Portatius u. Groth Möniadber 8 2. Jau. 
Voco cont. 70er 37,70 Bf., 37.30 Gd. —,— dez 
Januar 37 70 „ 37,00 „ —— „ 
Frühjahr 40,00 „ —— , 


Petroleum am 31. Dezember 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark —.— 
Berlin „ ie 10,50 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 2. Januar 


Wetter: ſcön. 

Weizen: unverändert, 133/34 Pfd. hell 160 Mk., 
130/1 Pfd. hell 159 Mk. 

Roggen: unverändtrt, 124/5 Pfd. 114 Mk. 

Gerſte: in feiner Brauwaare gut zu laſſen, audere 
ſchwer verkäuflich, feine Brauwaare 135 —150 Mk. 
Mittelwaare 125 bis 130 Mk., Futterivaare 104 
bis 106 M 

9 8 reiner 130/31 Mk. abfallender vernach⸗ 
läſſigt 


ergebniß mitgetheilt werben Se die Aspiranten 


nd erklärte 
Jetzt befinden ſich 
im Zellengefängniß 
ihre Unbeſcheidenheit 
nicht gar zu unver⸗ 


’ * 


al. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


„ W. Heimburg, 


als harrten, trat 
das 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 2. Januar. 
a feſt. 6 131. Dez. 
uſſiſche Banknoten 216,55 } 
Warſchau 8 Tage 216,30 21615 
Oeſterr. Banknoten 169,85 169,80 
Preuß. Konſols 3 pCt, 99,30 98,30 
4 Konſols 3½ pCt. 104,30 103,80 
reuß. Konſols 4 pCt. 104,30] 103,90 
Deutſche Reichsanl. 3 pct. 99,00 98,90 
Deutſche Reſchsanl. 3½ pCt. 104,10] 103,80 
* Pfdbrf. 5 neul. II. 5,00 94,50 
. „ pCt. neul. II. 100,20 

Poſener Pfandbriefe 3% vCt. 100,20 fe 

„ n — 1,30 n 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt, 1670 22 

Türk. Anl. C. 20,85, fehlt 

Italien. Rente 4 pt. 91,60 fehlt 

Kumän. Rente v. 1894 4½ pCt. 88,20 fehlt 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. 211,70] 211,25 

Harpener Bergw.⸗Akt. 176,10 fehlt 
Thorn. Stadt-Anleihe 3½ pCt. 100,50 100,50 
Weizen: ar 1 M . 179,75 

oo in New: Nor ehlt 1007 

Roggen: Voto 123-15?,00 183.06 
Dafer: Lofo 150-153,00| 133,00 
Küböl: Jan. 56,26] 57,00 
Spiatus: Lolo m. 50 M. Steuer 56,700 56,40 
do. m. 7 M. do. 57,20 37,10 

n. er fehlt | 42,20 

Sat 70er fehlt] 42,70 


Telegras ische Depeſchen. 
Warſchau, 2. Januar. r 
der Weichſel geſtern 1,78 Beute 1 0 e 
Verantwortlicher Redakteur: N 
Martin Schroeter in Tborn. 


—Herren-Stoffe 5 
i Stoff fee Cheviot 
. 4.05 206 LAH . 88 


Grosse Auswahl in Velours, Cheviots, Hosen- u. 
Paletotstoflen 
in soliden guten Qualitäten, sowie modernen Dessins 
versenden in einzelnen Metern franco ins Haus g 
OETTINGER &Co., Frankfurt a. M. 
Separat-Abtheilung für Damenkleiderstoffe N 3 


von 28 Pfg. an pr. Meter. * 


Achtung; 


Feiner Deutſcher Cognac, 
aus reinen Weintrauben gebrannt, von 
mildem Geſchmack und feinem Aroma; 
von Reconvaleszenten vielfach zur Stärkun 
gebraucht. Marke: Superior / Ltr.⸗Fl. 
a Mk. 2. — und a Mk. 2.50. . 

Niederlage für Thorn und Umgegend bei 

Oskar Drawert, Thorn. 


r * J 2 . 
Fleiſcherei, 
vollſtändig eingerichtet, mit Laden und 
Wobn vag. beſte Lage, in der Nähe des 
Marftes, Sofort zu verpachten oder zu ver⸗ 
taxfen. Nähere Auskunft e 6 
T. Schröter, Thorn, indſtraße 3. 


Laden 


und kleine Wohnungen zu vermieten bei 
Blum, Culmerſtr. 7 

Renovirte Wohnung. Ausf. a d. Wei 

2 f. Zim. g. h. Küche n a. Zub. B 


Dieſer neueſte Roman der beliebten Erzählerin eröffnet 
den Jahrgang 1897 der 


Gartenlaube. < 
Abonnementspreis viertetjährtich 1 Mark 75 Pf. 
Der neue Jahrgang Wird ferner bringen: 
„Hildegard.“ Roman von Eruſt Eckſtein. 
„Onkel Zigeuner.“ Aovelle von Marie Bernhard. 
„Die Hanſebrüder.“ Noman von Ernſt Lenbach. 
„Caligula und Tito.“ Aopelle p. H. Roſenthal⸗Bonin. 
„Anſere Kriſchane.“ Erzählung von Charlotte Nieſe. 


en Gemeindebezirk Thorn 


; ö er in verſichert ſämmtli im 
es Gemeindevorſtande⸗ er Vere ſichert ſ ches 


ai at Vieh gegen 
ir: 5 e den un antheiten nach vor⸗ 
„ Avortlic. dad Schantpirkhe ſind daſir]zeriger ee id e Zu⸗ 
' :silehungäweife daß die Trintgefäße, in, ande durch den Schlachthaus⸗Juſpekkor. 
erkränte vorgefeht were ſich in 1 — Danach lic N Be 
ö ! erſicherung ausgeſchloſſen, wogegen Thiere, 
bens dpi rens Zuftande befinden. welche — Stole Belnbrung ober 
N aus anderen Gründen auf dem Transport 


rinigefäße müſſen zu dieſem 
geſchlachtet werden müſſen, ſowie Thiere, 


eck täglich nach Bedarf gründlich durch 
be ſten und Nacı)pälen gereinigt welche auf dem Schlachthofe oder in den 
gehörigen Stallungen ohne Ver⸗ 


cheuern, 
den. dazu 
ſchulden des Eigenthümers verunglückten, zur 
Verſicherung bedingungsweiſe zugelaſſen 


— 


8 8. Die beim Geſchäftsbetriebe jeweilig 
Gebrauche befindlichen Trinkgefäße müſſen, 


die von Neuem gefüllt werden, geſpült werden ce Die vom Kreisſchulin Her 
a ’ ; 1 N 1 pektor Herrn z 
es Nele Spülung darf nur auf aus Auswärtige Gewerbetreibende, welche »Anter der Linde.“ Novelle von Wilhelm Jenſen Richter bewohnte 1. bi 22 1 


es Verlangen derjenigen Gäfte, welche Schweine im Schlachthauſe gegen Trichinen „Auf dem Kynaſt.“ Erzählung v. R. v. Gottſchall u. a. 
duen einmal vorgeſetzten Trin üſſen. > 
0 n Böker, unterbleiben. 1.5 ee eee ene 


ſetzungshalber v. 1. April 1897 ab. 


Populär - wiſſenſch. Beiträge hervorragender Gelehrten u. Schrifiſleller, vermiethen. 


22 N 0 Pf. Gebühr pro Schwein beim i i x a: 
5 ng 95 derartig bewirkt werden, daß Herein Venen 5 chweia bei Künftleriſche Ilufrationen. — Ein- u. mehrfarbige Aunftbeilagen. A. Kunz Brücenftr 4 
1 Trinkg entweder in einem mit Pie. Gartenlaube-- ill das beliebtefte u. verbreitetlle Samillenklatt. 


Siedringtweitder Dentichland hinaus überall bin, wo Dentide möbnen. 
Man abonniert auf die „Gartenlaube“ in Woden-Aumnern bei 
allen Buhhandiungen u. Poſtämtern für 1 M. 75 Pf. vierteljährlich. 
Durch die Buchhandlungen auch in Heften (jährlich 14) A 50 Pf. 
“oder in Sulebefien ai en Aa N Pf. zu beziehen. o 
Probenummern der „Bartenlaube‘ ſendet auf verlangen gratis u. franto 


Die Verlagshandlung: Ernſt Keil's Nachfolger in Leipzig. 


Die Herren Vatsvarſteher bitten wir, 
dies in Beſitzerkreiſen bekannt geben zu 


Thorn, den 2. Januar 1897. 

x Der Vorſtand des 
Schlachtvieh⸗Verſicherungs⸗ Vereins. 
N A. Wakareey, Vorſitzender. 
Für mein Tapiſſerie⸗ und Kurzwaaren⸗ 
Beſchäft ſuche ich 


Eduard Benät, Braunsch 


Glücksmüllers“ 
Gewinnerfolge 728 
(sind rühmlichst bekannt! 


Grosse Geld-Lotterie | 


Wirklich reeller 


Ausverkauf. 


dlich zu reinigen. 


48 Zuwiderhandlungen gegen die in L h m 6 d 

„ſtimmungen dieſer Volſgel, Verordnung v u e eht 3 ãd hen Infolge eines anderen Unternehmens gebe mein Geſchäft hier auf und ver⸗ 

den mit Geldbuße bis zu 9 Mark, im aus anſtändiger Familie, das polniſch ufolge eines anderen ehmens gebe 25 
n kaufe meine Waarenbeſtände in 


aft] ſprechen kann. 
Petersilge, Breiteſtraße 23. 


Zum 1. April cr, ift eine 


rmögensfalle mit verhältnißmäßiger H 


af x 
7. Dieſe Polizei⸗Verordnung tritt am 
Be dieſes Jahres in Kraft. 


150,000 Mark 
100,000 Mark 


75,000 Mark 


Salanterie-, Bijouterie, Alfenide⸗, Leder⸗ Salz 


30,000 Mark 


N 
14 


* Cal 77 zn 7 1 3 e 

"Die eie ee, „Wohnung 1 intſſchen Waaren, ebenfo Kravatten, Schirmen, ], 416.840 Mark 

Aird mi u Er beitehend aus 3 Zi d Zu⸗ 3 4 17 N = wi 

, e nunmehr e Ft Zu Vrmichen ee . Stölfen, Hänge⸗ und Tiſchlampen e er eg 
tens 15, Februar 1897 fahgemäf Bacheſtraße Nr. 1 4 zu ganz bedeutend ermäßigten Preiſen aus. Vos gilt bak 218.402 4770 


ellen. widrigenfalls die Säumigen 
zachſichtlich Beſtrafung und 
3 io 9ewärtigen haben. 


Beſte Gelegenheit zum Einkauf billiger 


Helegenheits-Hefhenke 


zwei 


W en von brei Stuben, 
abinets rare. 5 


N nd praktiſcher 
mit ſämmtlichem Zubehör zu 2 5 Nach 


Gegenſtände. 


Zwangsmaß⸗ | Kind Porto u. Liste jed.Klasse30Pf.empfehlen 
2 9.3 1 


Ludwig Müller & 


bermiethen, . 
den 30. Deze uber 1896. 85 hen A. Schütze, Um geneigten Zu'pruch bittet Bankgesch., Berlin, Breitestr. 5, 
Polizei- altung. en. Varterrewonnug 2 Stub h. Küche d. a — 2 Br beim Kgl. Schloss nn 
inte Mö ene ee e et In vermieten deiſtraße 3. J Kozlowski Breileſtraße 30. EEE VBA 
ſchengelaß, zu berg ethen MNBbl, Bart» Simmer 3. P. Wäderittake 18. u. nr ner 1 kl. Wohnung Altit. Markt Nr. 17 v. 
iltſtadtif art 15, U. 12 fl. Wohnungen zu verm. Vaberſtraße 5. go; 1. a ril 8. verm. Geschw. Bayer. 


er 
2 nn 


2 
1 


* 


II A 5 nd 
. alten verehrten Gäſten zur höflichen Mittheilung, daß mein Ilrtushof. 
neu er 5 3 Sonntag, den 3. Januar er., 


Saal roses 
7 N N 

zur gefl. Benutzung ſteht. N 
Für Unterhaltungs⸗Muſik, gute Speiſen und G-tränke wird 4 2 Iller „ 


beſtens geſorgt ſein. 


Bekanntmachung. 


rifſtelle 48 des Stempelſteuergeſetzes vom 31. Juli 1895 unterliegen Pacht⸗ 

und e ee Mieth⸗ ee Aftermieth⸗Verträge, ſowie antichretiſche Verträge 
über unbewegliche Sachen, ſofern der verabredete nach der Dauer eines Jahres zu 
berechnende Pachtzins (Miethzins, antichretiſche Nutzung) mehr als 300 Mk. beträgt, 
7/0 vom Hundert des Pachtzinſes (Miethzinſes, der antichretiſchen Nutzung). g 
Der Stempel iſt nicht mehr, wie früher, zu den Verträgen ſelbſt zu verwenden; 

der Verpächter und Afterverpächter (Vermiether, Aftervermiether, Verpfänder) hat vielmehr 
die Verträge einzeln in ein Verzeichniß einzutragen, das von allen Haupt⸗Zoll⸗ und 


Haupt⸗Steuer⸗Aemtern, Zoll⸗ und Steuer⸗Aemtern und Stempelvertheilern unentgeltlich Auch erlaube mir höflichſt den Vereinen und geſchloſſenen Ceſellſchaften gegeben von der Kapelle des 
bezegest der Führung und Verſteuerung der Verzeichniſſe find folgende Beſtimmungen meine Im gell Beſuch bittet ergrbeap Bedingungen zur Verfüguns zu ſtellen. e 12 11 Was 

i 8. Pom r. 61. 0 
genau gu ne in das Verzeichniß. unterliegen alle Pacht- und Afterpacht- Albert Reszkowski unter perſönlicher Leitung ihre? © ten 
Verträge, Mieth- und Aftermieth⸗Verträge, ſowie antichretiſche Verträge, welche innerhalb r 9 Anfang RT 1 BE 
eines Kalenderjahres in Geltung geweſen ſind, auf Grund (Thalga rten.) as en 15 3, an ** 


eines förmlichen ſchriftlichen Vertrages, 2 
eines durch Briefwechſel zu Stande gekommenen Vertrages, 


einer in einem Vertrage der vorbezeichneten Art enthaltenen Beſtimmung: FP 
ſ. . Verhältniß unter 


Ouverture z. Op. „Euryanthe“ von C. M. 
v. Weber. 

Tonbilder a. d. Muſikdrama „Die W. ire⸗ 

von Wagner. J 

uverture zu Shakeſpeare's „Somme bis . 
aun“ von Mendelsſo 


renne 


daß das Pacht⸗, Aſterpacht⸗, Mieth⸗ u. € 1 
gewiſſen Vorausetzungen 6. B. im Falle einer innerhalb einer 
beſtimmten Friſt nicht erfolgten Kündigung) als verlängert gelten ſoll, 
ſofern der Zins (bezw. Nutzung), wenn er nach der Dauer eines Jahres berechnet wird, 


nes Jahres n v bz 
mehr als 300 Mk. beträgt. Trifft letztere Vorausſetzung zu, 10 ſind die Verträge auch Ros neert (A-moll) für Bir PR 
alsdann ſteuerpflichtig, wenn der auf die Geltungsdauer des Vertrages während des 


N Fi . 
: 5 * . » j N ; 
betreffenden Kalenderjahres entfallende Zins⸗ oder Nu ungsbetrag 150 Mk. oder weniger II Ste T OT ner Goncett für Klarinette von Beer. , 5 


(vergl. $ da des Stempelſteuergeſetzes dom 31. Jul 189) beträgt, jo daß z. B. ein BE wem EU ) 
während der Dauer eines halben Monats in Gelalng geweſener Miethvertrag, im dem N 
d ec Miethzins auf 30 Mk. verabrede“ iſt, der Eintragung in das Verzeichniß Bi EB Schützerhausiheater. 
und der Verſteuerung (mit 0,50 Mk.) bedarf. während andererſeits ein 10 Monate in Pan — N Täyic: 
Geltung geweſener Miethvertrag, in dem —“ monatliche Miethzins auf 25 Mk. feſtgeſezt ef J 6 ro be 8 y . J | Mi i i en 
2 
* 


1 e Zeitraum, hinſigtlich deſſen eine Verſteuerung der Pacht⸗, Mieth⸗ i 
welche vor dem 1. April 1896 geſchloſſen worden find, bereits ſtatt⸗ verbunden mit Por ellunger 
+ 


u. ſ. w. Verträge, 
Berliner Frühstücksstube, RW |auftreten Servorzagende . 


t. bleibt für die Ein dagung in das Verzeichniß außer Betracht. u 
BIENEN. 975 er, 2 — de unter Ziffer 1 bezeichneten Art vor Ablauf der vertrags⸗ 
mäßig feſtgeſezten Zeit ihr Ende erreichen, fo ift der Stempel nur für die Zeit bis zur € warne er dae uke 
kcentriques. — Miss Marissan, Gaili- 
briftin, mit dreffirten Tauber auf rolluber 


Beendigung der Verträge zu entrichten, ſo daß beiſpielsweiſe ein für die Zeit vom Elisabeth- u. Gerberstrassen-Ecke. 
00 Kugel. — Herr August 
röfſaung Sonntag Abend ! 5s # == 
> Soubrette. Miss Helene, Gpolzglonen am 


1. Januar bis Ende Dezember 1897 zu einem Jahresmiethzinſe von 6000 Mk. geſchloſſener 

Miethoertrag, welcher aber nur bis zum 1. Juli 1897 beſtanden hat, nur in Höhe von 

3000 Mk. (alſo mit 3 Mk.) zu verſteuern iſt. 

4. Die Entrichtung des geſetzlichen Stempels iſt nicht auf das betreffende Kalender⸗ 
jahr beſchränkt, ſondern es iſt nach dem Belieben des Steuerpflichtigen eine Voraus⸗ Tropez und Drathſeilkünſtle — Frl. 
Mirzi, Liederſängerin und Jodl 
Kaſſenöffuung 7 Uhr. 
Anfang 8 uhr. 
Entree 50 Pfg., reſerv. Platz 1 Mat 


e te Stempel 433 er) Hundert des Pachtzinſes, (Miethzinſes 10 
3. ie Stempelabgabe beträgt ½0 vom Hundert de achtzinſes, iethzinſes, ; ; K K 
der antichretiſchen Nutzung) und der Miudeſtbetrag derſelben 50 Pf. Die Stempelabgabe Pau V. arctzews 1. 
Dir Diref on. 
der Stempel beträgt 1,00 „ 17 
bei einem Zinſe bezw. einer Nutzung von mehr als 1000 bis 1500 Mk. 2 7 Centrai-Halle. 
der Stempel beträgt S Bitte zu beachten I Täglich 


ſteigt in Abſtufungen von je 50 Pf., wobei überſchießende Steuerbeträge auf je 50 Pf. 
w 


abgerundet werden, ſodaß alſo 
u. ſ. w. A a N a 5 
ff , Bee te a oe 5 | OT TE ONCREM 


bei einem Zinje bezw. einer Nutzung bis zu 500 Mk. der Stempel beträgt 0,50 Mk. 
6. Die 5 und an der Verzeichniſſe durch Beauftragte oder Vertreter © 8 
iſt zuläffg, doch bleiben die eigentlich Verpflichteten für die geſetzlichen Stempelabgaben, B 
1 75 für die verwirkten Strafen perſönlich verhaftet. 1 3. 7 III 2 u. $ C # IE e 
15 4 


bei einem Zinſe bezw. einer Nutzung von mehr als 500 bis 1000 Mk. 


Alle von einem Verpächter, Vermiether u. ſ. w. für ein Kalenderjahr oder im ve 0 
Voraus zu verſteuernden Verträge ſind in ein Verzeichniß einzutragen, auch wenn die für kalte Bureanx, Schulzimwer, Haus und Werkſtatt. Matrosen- 
Verträge ſich auf mehrere Grundſtücke beziehen, ſofern nur dieſe Grundſtücke zu demſelben[ Gummiſchuhe, ruſſiſche Schneeſchuhe! Ferner Einlege⸗Sohlen aus Filz, Stroh, 
Hauptamtsbezirk gehören. Sind die mehreren Grundſtücke in verſchiedenen Hauptamts⸗] Roßhaar, Lofa, Kork u. ſ. w. D K lj 
bezirken gelegen, jo ift für jeden Bezirk ein beſonderes Verzeichniß zu führen. Werden Gleichzeitig bringe mein Hutlager in weichem und ſteifem Fllz in empfehlende a m e n 2 a e e 
in einem Verzeichniß die Verträge über mehrere Grundſtücke nachgewieſen, jo find die] Erinnerung. Stets die allerneuſten Farden und Formen, gute Qualitäten! Augusta vi etoris. 


mehregen Verträge, die ein und daſſelbe Grundſtück betreffen, zuſammenhängend je in 
beſonderen Abſchnitten einzutragen. Die einzelnen Grundſtücke ſind in der Ueberſchrift 
des Näheren zu bezeichnen. Es ſteht dem Steuerpflichtigen frei, für jedes Kalenderjahr 
ein beſonderes Verzeichniß zu führen oder die Verſteuerungen für die einzelnen auf ein⸗ 


ander Folgenden Kalenderjahre in demſelben Verzeichniſſe zu Bewirken. x u 
8. Das Verzeichniß iſt von dem Verpächter, Vermiether u. ſ. w. oder feinem 1 erimgs u zer ru 


G. Grundmann, Hutmacher, Breiteſtr. 37. Anfang 6 Uhr. Entree rei. 


Waldhäuseh 1. 
Beauftragten mit folgender Beſcheinigung zu verjehen : x 


„daß andere unter die Tarifftelle Nr. 48 Buchſtabe a des Stempelſteuer⸗ Sonntag, den 3. Januar 1897: 


geſetzes vom 31. Juli 1895 fallende Verträge, als die vorſtehend einge⸗ {ft ein ausgezeſchn. Hausmittel zur Kräftigung für Kranke u. Rekonvaleszenten u. bewährt ſich vorzügl. 4 
tragenen, in dieſes Verzeichniß nicht aufzunehmen waren, verſichere ich.“ Dr e ESER Dee BE rg . n Mor N Im A 
u Malz⸗Extrakt mit Eiſen Uhenllela, welche bei Blutarmut (Bleichſucht) ꝛc. verordnet 23 {7} 
Gramm; — 


. den tee... 189. 
(Nanie des Verpächters, Vermiethers u. ſ. w. oder feines Beauftragten.) A werden. Fl. N. 1.— u. 2.—. — —ę—- uyt 
9. Die Verſteuerung des Verzeichniſſes muß bis zum Ablauf des Januar, der Ma Extrałt mit Kalk. a. 9 2 8 Er N „ 2 7 i 6 
auf das Kalenderjahr folgt, für welches die Verſteuerung geſchehen ſoll, bewirkt werden und 15 e — bei Kindern, Wie . . 1—. Z iegetei-P" 5 *. 3 
zwar bei demjenigen Hauptamt oder Steueramt bezw. Neben⸗Zoll⸗Amt, in deſſen Geſchäfts⸗ Schering's Griine Hpothehe Berlin N., Ghanfeefr. 15 Sonntag Nachmittag: 3 
7 4 19. 


bezirk die betreffenden Grundſtücke belegen find, oder bei einem benachbarten Stempel⸗ . u 

vertheiler. Gehören die Grundſpicke zu den Geſchäftsbezirken verſchiedener Unter⸗Aemter, .. . Im Ih 1 

ſo hat der Steuerpflichtige die Wahl, welchem dieſer Aemter er das Verzeichniß vorlegen [ätederlagen : Thorn: Sämmtliche Apotheken, Mocker: Schwanen-Apotheke. 4 
und ſelbſtgebackenen 


will. (Vergl. Ziffer 7.) 
Kuchen. 


10. Die Stempelpflicht wird dadurch erfüllt, daß der zur Führung des Verzeich⸗ 


niſſes Verpflichtete oder deſſen Beauftragter einer der in der Ziffer 9 bezeichneten Steuer⸗ 82 
ſtellen das Verzeichniß ausgefüllt und mit der in der Ziffer 8 angegebenen Verſicherun Am I 2 
verſehen unter Zahlung des Stempelbetrages entweder einreicht oder durch die Poſt 


mittelſt eingeſchriebenen Briefes einſendet oder daß er die in dem Verzeichniß zu machenden 8 2 
ur vor der Steuerbehörde unter Entrichtung des Stempelbetrages zu Protokoll bauen wir in den b en Construetionen von Wiener Cafe ocker, 
erklärt. 5 N k. 28,000 an. 3. nuar: 
. Die äur a Verzeichniſſe Verpfichteten haben die Verzeichniſſe fünf 1 2 Sonntag, den se ! 
9 . 1 b 
et aufzubewahren. Auf Verlangen erfolgt die Aufbewahrung durch die Steuer- 8 t 7 a 8 8 E N 0 C 0 m 0 i 1 * e n und Tamzkrämden. 
12. Alle Verpächter, Vermiether u. ſ. w. find verbunden, die von ihnen zu Eintritt frei. 
a — ee a der e auf ee D a m p f 2 St r a 8 8 e N W a i 2 E N 8 E 
reichen, oder wenn ſie Verzeichniſſe nicht eingerei aben, auf Aufforderung der Steuer⸗ 8 f 0 201212 P : 2 9 a 
behörbe anzuzeigen, daß von ihnen während des vorangegangenen Kalenderjahres Verträge bauen re = pas 3 n N lese 5 Kanıpı F 


der erwähnten Art, deren Eintragung in das Verzeichniß geſetzlich erforderlich iſt, 
nicht errichtet worden ſind. geieh 2 


13. Wer den Vorſchriften bezüglich der Verpflichtung zur Entrichtung der John Fowler & Co. in Magdeburg. — 
Stempelſteuer für Pacht-, Mieth- u. ſ. w. Verträge zuwiderhandelt, hat eine Geldſtrafe — r A 
verwirkt, welche dem zehnfachen Betrage des hinterzogenen Stempels gleichkommt, Zwangsverſteigerung. DD DN — 5 > 1 


mindeſtens aber 30 Mk. beträgt. Ergiebt ſich aus den Umſtänden, daß eine Steuer⸗ \ — 
Hinterziehung nicht hat verübt werden können oder nicht beabſichtigt worden ift, jo tritt[Dienſtag, d. 5. Januar d. Is., — 
eine Irdnungsſtrafe bis zu 300 Mt. ein. Eine Strafe bis zu einem gleichen Betrage iſt Vormittags 10 Uhr, — 0 sh pri mu Ienieid. 
1 zn on e 5 . der Verzeichniſſe zuwider⸗ Ru ich vor der hieſigen Pfandkammer 4 5 | N I 9 
gehandelt wird oder die unter Ziffer 12 erwähnten Aufforderungen unbeachtet bleiben. 1 an eyers 1 7 1 F 
14. Durch die Verſteuerung der Pacht-, Mieth- u. j. w. Verzeichniſſe gelten die daten Pier 9 1 von, Glatte und sichere Bab J. 
r an c — — bie 2 5 ii es e öffentlich meiſtdletend gegen Baarzahlung W. St. v. Wituski. A 
n au ichtlich anderer, in ihnen etwa noch enthaltener 1 
beſonders ſtempelpflichtiger Rechtsgeſchäfte. Insbeſondere gelten nicht als mitverſteuert verkaufen. Beginn Dienſtag, den 5. Januar 77 k h 
die von den Pacht⸗, Mieth⸗ pp. Abkommen unabhängigen Nebenverträge, alſo Beitpiele- — tu Frühen, ans, raue 2 — 5 iann ut en 


weiſe die Verabredung, daß die Entſcheidung entſtehender Steitigkeiten einem Schieds⸗ - M fr pfier! 
En oder einem an ſich unzuſtändigen Gericht übertragen werden ſolle. e Meine Wohnung 111 bm . Uhr Be ff ar Schiderſraße 2 
2 JDinter's Wwe., — 


ebenabreden ſind nach § 14 und der Tariſſtelle 71 Ziffer 2 Abſatz 1 des Geſetzes befindet ſich 
beſonders zu verſteuern. 4 Breiteſtraße 16, I, entgegen. 5 
n, der! date 106. — —— Ada, 
99 Windstrasse 5 S ee ede Wehe 

nig che Haup 3o Amt. im Haufe des Herrn Kaufmann Kohnert. Eine Bäckerei Tanskränshen 

H 1 1 „ 
Namens und im Auftrage der Frau Pianinos kreuzs., v. 380 Mk. an. Liebert, Gerichtsvollzieher. vom 1. April zu vermiethen Neue Kegelbahn. Tewin 

9 


Emma Pommer zu Berlin un ne Anz. mann.. Ä. T— 8 rombergerſtra . Eine freundliche Mohn 5 
lin und Kostenfreie Tr 898 Wohnung, 3 Zim., Küche, Zub. zu Ein jnüges Mäddıen, Eine freundliche ohunng, 


—— — 2 Hugo 

ommer daſelbſt a den des ver ⸗ Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. i 

ftorbenen Kaufmanns Hermann Ki p. a. 5 mehr 7 aner re⸗ — — das ſchon länger im Geſchäft wer, wünſcht[3 Zimmer, renovirt, Breiteſtraße 14, jofon 

hi 5 Snpabers der Haud⸗ NM. 300 ſpect. Herren d. d. Verkauf 5 Stellung von jofort als Verkäuferin, Zu zu. permiethen. * 

ich di . & (dur R 8 3 v. Eigarr. f. e. 1. Hamburg. F. an Eine freundliche erfragen in der Expedition dieſer Zeitung. In meinem Haufe Schulftrate 1 
ie Schuldner der vorbezeichneten] Private, Wirthe ꝛc. verdienen Bew. u. ET ng vom T. April er. 1. Etage find 


Handlung bezw. des vorbezeichneten Ja⸗]„ Nebenerwerb“ an Heinr. Eisler. Hamburg . noch l N . 
einrichtung, Küche und Zubehör. 3. Etage errſchaft iche ohnungen A 
beſtehend aus 4 Zimmern, Entree, Küche u.] von 6 Zimmern und Zubehör von ſofor 

1 Zubehör. zu vermiethen. 


habers auf, ihre Schuld baldigſt an mich 
K. P. Schliebener, Gerberſtr. 23. Soppart, Badeitraße ? Nr. 1 


Vorzüglich glatte and ſich ee 


„ . 


zu bezahlen. Wer ſchnell und billigſt Stellung 
Thorn, den 2. Januar 1897. finden win. verlange per Poſtkarte die 


Jacob, Rechtsanwalt. „Deutſche Vakanzen⸗Poſt“ in Eßlingen. 


5 3 0 Neuſtädter Markt 11, 4 Trp., 4 Zimmer., —— | 0 2 
22 ef Kl avierunterr icht Ertree und Zubehör, vermiethet vom 1./4. 2. Etage ; L al en 8 e 
Aru ge e rt. wird erteilt & 1897 für 350 Mark incl. Waſſer. Altſt. Markt ſof. event. 1. April u] AW WAR A. bus, eue FU 
rd ertheilt Brückenſtraße 16, 1 Tr., rechts. Moritz K aliski vermiethen. Geschw. Bayer. 7 Dierznu e m D 
7 Ein fein möblirtes Ji i —T Mittl. Wohnung zu vermieden v ein 4 
Zahnarzt Löwenson. Arete 3,3 £r Eee es 


Druck ber Buchdruderei „Thorner Ondeuiſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 
f A ! 70 8 


Beilage zu Nr. 2 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Feuilleton. 
Die Tochter des Flüchtlinge. 
Roman frei nach dem Amerikaniſchen. * 


Von Erich Friesen. 
(Nachdruck verboten.) 


1.) Genen 
Vor einem ſchmalen Hauſe in einer der be⸗ 
lebteſten Geſchäftsſtraßen Londons hält ein ein⸗ 
faces, zweiſitziges Koupee. Ein Herr in den 
mittleren Jahren mit klugen grauen Augen und 
einem braunen Backenbart entſteigt demſelben. 
Raſch erklimmt er die wenigen Stufen, die zu 
dem Bureau im Erdgeſchoß führen, eilt mit 
kurzem Gruß an den vier jungen Schreibern 
in dem äußeren Zimmer vorbei und winkt einem 
etwa dreißigjährigen Manne, der ſich eiligft von 
ſeinem Pulte erhebt. 

„Jemand dageweſen, Philipps?“ fragte er 
kurz nach dem Eintritt in ſein Privatzimmer. 

„Nein, Herr Maſon.“ 

„Gut, danke.“ 

Phillipps folat der verabſchiedenden Hand⸗ 
bewegung feines Chefs und verläßt das Zimmer. 

Dieſer legt raſch Ueberrock und Hut ab und 
Öffnet eine Schublade ſeines Pultes in welchem 
eine Anzahl Briefe und Zettel wirr durchein⸗ 
ander liegen. Er ergreift einen derſelben und 
überfliegt nochmals die eng beſchriebenen Zeilen. 
le „Im, hm!“ murmelte er, „eigenthümliche 

ache.“ 


Er legt den Brief nieder, nimmt ihn wieder 
auf und ſteckt ihn dann behutſam in die Taſche. 
Augenſcheinlich iſt er unſchlüſſig — eine ſeltene 
Erſcheinung bei dem energiſchen Mann. Nach⸗ 
denklich ſtützt er den Kopf in die Linke und 
fährt ſich mit der Rechten durch den dunklen, 
leicht ergrauten Bart 

Der Fonds⸗Makler David Maſon iſt ein 
Mann von großen Fähigkeiten und noch größerem 
Anpaſſunge vermögen — eine Eigenſchaft, der er 
meift ſeine bedeutenden Erfolge verdankt. 

Gleich den meiſten ſeiner Mitmenſchen trägt 
er fies verſchiedene Charaktere zur Schau. Zu 
Haufe in ſeiner neuerbauten eleganten Villa ift 
er der Herr David Maſon, der zärtliche Gatte 
und Vater, der geiftvolle Geſellſchafter, der auf⸗ 
opfernde Gaftfreund. In der kleinen Redaktion 
da draußen im Norden der Stadt kennt man 
ihr als Maſon, den ſtrengen, wortkargen Ver⸗ 
leger des „Finanziellen Führers“. Auf der 
Börſe iſt er nur Herr David, der ſcharfblickende 
vorſichtige Makler. 

Alſo — Herr David Maſon iſt entſchieden 
nachdenklich. Wiederholt ſtrengt er ſein Gehör 
an — ohne Erfolg. 

Da öffnete ſich leiſe die Thür. 

„Zwei Leute ſind im Vorzimmer, Herr 

ſon,“ meldet Phillips, „ein alter Mann und 


eine Frau. Ich glaube, es ſind Ruſſen — 
Orſinsky oder ſo — 
„Gut, gut! Laſſen Se ſie eintreten!“ 


Der Burezu⸗Vorſteher verſch windet faſt laut 
los, wie er gekommen. 

„Teufelskerl, dieſer Herzfeld,“ murmelt der 
Makler vor ſich hin. „Was ſoll ich thun 
Vielleicht iſt es gefährlich —“ 

Akermals öffnet ſich die Thür. 

Auf der Schwelle ſteht ein alter, weiß⸗ 
bärtiger Mann in ſchäbigem Pelz. Er hält 
unterwürfig die abgegriffene Mütze in der Linken 
und ſtammelt einige entſchuldigende Worte. 
Seine Rechte ſtützt ſich auf eine zierliche, ganz 


ſchwarz gelleitete, tief verſchleierte Frauen⸗ 
geſtalt. . 

„Bitte, treten Se ein!“ jagt David Mafon 
höflich. 


Das junge Masche, ſchlägt den Schleier 
zurück und geleitet den Greis behutſam einige 
Schritte vorwärts. 

„Lieber Großvater, dies iſt Herr David 
Maſon.“ 

Ibre Stimme iſt tief und weich, die Aus⸗ 
ſprache rein, wenn auch mit einem unverkennbar 
fremden Accent. 

Zögernd zieht der Greis einen Brief aus 
der Taſche. 

„Verzeihung, wenn ich mich ungeſchickt be⸗ 
u hme,“ murmelt er leiſe, „ich bin noch nicht 
lange blind .. Ich hade die Ehre, Ihnen 
dieſen Brief zu überreichen. Er iſt von Herrn 
Herzfeld in Hamburg.“ 

„Ab. — von meinem alten Freunde Herz⸗ 
feld! ... Bitte, nehmen Sie Platz!“ 

David Maſon hat ſich von ſeinem Seſſel 
erhoben und rückt einen Stuhl für den alten 
Mann zurecht. Die ungewöhnliche Schönhei: 
des Mädchens macht ihn faſt verlegen. 

Uebergroße, melancholiſche, ſchwarze Augen 

en traurig in die feinen; die Nafe ift ſchmal 
um d zierlich, der Kopf ſchlank, mit einer Fülle 
taftanienbraunen Haares, welches in langen 
Locken über die Schultern fällt; die vollen 
ppen ſind ein wenig ſchmerzhaft zuſammen⸗ 


gezogen. Die Bläſſe des ganzen ſchmalen 
Geſichtchens wirkt faſt beängſtigend. 

„Wie ſchön muß ſie ſein, wenn geſunde 
Röthe ihre Wangen färbt,“ denkt David Maſon, 
als er den Brief aus der Hand des Greiſes 
entgegennimmt. 

„Ich erlaube mir, Ihrer Großmuth und 
Fürſorge Herrn Iwan Orſinsky und deſſen 
Enkelin Xenia zu empfehlen,“ lieſt er halblaut, 
„deren ſchaurige Erlebniſſe in Sibirien das 
Herz eines jeden fühlenden Menſchen bewegen 
und ihn mit Abſcheu erfüllen müſſen gegen den 
Mißbrauch der irdiſchen Gewalt — —“ 

Schnell überfliegt er die folgenden Zeilen 
und faltet dann den Brief zuſammen. Als er 
ſein Beileid ausdrücken will, unterbricht ihn 
der Greis mit einer abwehrenden Handbewegung. 

„Erſt hören Sie unſere Erlebniſſe, Herr 
Maſon, und darnach urtheilen Sie, ob wir 
Ihres Mitleides werth find.“ 

Auf eine zuſtimmende Bemerkung des 
Maklers fährt er langſam fort: 

„Wir lebten in Moskau. Wir waren reich 
nicht nur an Geld und Gut, ſondern auch an 
Freunden, die uns liebten und achteten. Ich 
halte einen Sohn — der Vater dieſes armen 
Kindes hier —“ 

Seine Stimme zittert ein wenig, und es 
dauert einige Augenblickte, bevor er weiter ſpricht. 

„Die Sache iſt die: Mein Sohn ſollte ſich 
an politiſchen Umtrieben betheiligt haben. Eines 
Sommerabends — wir befanden uns in unſerem 
Landhaus an der Wolga — ſollte bei uns Haus⸗ 
ſuchung abgehalten werden. Wir lieferten 
ſämmtliche Schlüffel aue, denn wir hatten nichts 
zu fürchten. Doch dies arme Kind hier war 
durch das robe Benehmen der Poliziſten ängſtlich 
geworden. Sie ſuchte die Photographie ihrer 
Freundin, einer bekannten Nihiliſtin, zu verſtecken. 
Armes, thörichtes Kind —“ 

David Maſon blickt auf Kenia. Sie ſitzt 
niedergebeugten Hauptes, in eine Ecke des 
Sophas gedrückt, da. Eine leiſe Röthe iſt in 
die bleichen Wangen geſtiegen. Die kleinen 
Finger ſchlingen ſich krampfhaft in einander. 

„Armes Kind!“ wiederholt er mitleidig. 

„Sie kann ſich nicht verſtellen,“ fährt der 
Greis fort. „Ibr Antlitz verrieth fie auch da⸗ 
mals. Feſt hielt fie die Hand auf den Buſen 
gepreßt, wo ſie jene Photographie verborgen 
hatte. Der Polizei⸗Offizier, ein noch junger 
Mann, faßte fie brutal beim Arm und wollte, 
fie, ohne Rüdfiht auf ihre Jugend und ihr 
Geſchlecht, unterſuchen. In der erſten Wuth 
über dieſe Rohheit ergriff mein Sohn ein Meſſer, 
um Kenia zu befreien. Er mußte dieſe Kühnheit 
mit dem Verluſt feiner Freiheit büßen 

„Ich rief die Hülfe des Gouverneurs an. 
Vergebens. Nichts rechtfertige den Angriff auf 
einen Offizier des Zaren — lautete die Antwort. 
Ich gab meiner Entrüſtung kräftigen Ausdruck 
und wurde dafür, als ich mich nach Moskau 
zurücktegeben wollte, ebenfalls ins Gefängniß 
geſchleppt. Dort blieben wir drei Monate, ſtete 
von der Hoffnung beſeelt, unſere Unſchuld be⸗ 
weiſen zu können. Dann kam der Befehl, wo⸗ 
nach uns alle bürgerlichen Rechte abgesprochen 
und wir lebenslänglich nach Sibirien verbannt 
wurden. Wir mußten uns einem Trupp an⸗ 
ſchließen, der nur aus Verbrechern ſchlimmſter 
Sorte — Dieben, Mördern und dergleichen 
Geſindel — beſtand. Die einzige Rückſicht, die 
man auf unſern Rang nahm, war, daß wir 
nicht gefeſſelt zu marſchiren brauchten 

„Als dies arme Kind hier nicht mehr laufen 
konnte, fiedte man uns Beide, zuſammen mit 
den Siechen und Kranken, in einen großen Holz⸗ 
karren. Nachts kampirten wir mit den Uebrigen. 
Dann folgte ein Marſch in raſender Eile, wo⸗ 
bei, gleich einer Heerde wilder Thiere, die 
Schwachen von den Starken niedergetreten 
wurden ... Und erſt der Kampf um einen 
Platz zum Schlafen! Beinahe zweitaufend 
Menſchen waren in Zelten zuſammergepfercht, 
die kaum für ebenſo viel hundert Platz hatten. 
O, der Geruch in jenen Baracken, der entſetzliche 
Schmutz Be 

Ein tiefer Seufzer ringt ſich von Kenias 
Lippen. Beſchwörend bebt ſie die Hand. 

„Hör' auf, Hör’ auf, Großvater!“ fleht fie 
zitternd. 

„Nun wohl, mein Kind! Genug davon für 
heute. Doch einmal werd' ich reden. Die 
Menſchheit ſoll erfahren —* 

„Aber nicht jetzt —“ 

„Nein, nicht jetzt .. Es wurde Winter, 
bis wir Sibirien erreichten. Eines Tages ver⸗ 
wandelte ſich vor meinen Augen die weiße, 
glitzernde Schncefläche in eine ſchwarze, undurch⸗ 
dringliche Finſterniß. Ich war erblindet Ent⸗ 
behrung, Kälte, namenloſe Aufregung hatten das 
ihre gethan a 

„In Kara erwarteten uns Nachrichten von 
unfeın Freunden. Man hatte uns daheim nicht 
vergeſſen. Die Fürſtin Radotzki ſchickte uns 

* 


Sonntag, den 3. Jannar 1897. 


einen vertrauten Diener mit Geld und wichtigen 
Papieren nach, um unſere Flucht zu ermöglichen. 

„Lange, lange irrten wir umher ... Das 
Geld ging zu Ende. Ich ſchrieb an meine 
Freunde und bat um weitere Hülfe ... Der 
Sommer war hereingebrochen, als das gewünſchte 
Geld endlich ankam. Wir zogen, halb ver⸗ 
hungert, weiter, immer weiter — manchmal zu 
Fuß, manchmal zu Wagen.. Wohin? Ich 
wußte es nicht. Großer Gott, was mußten wir 
ausſtehen!“ 

Der alte Mann hebt anklagend die zitternden 
Hände gen Himmel und blickt mit ſtarren, glanz⸗ 
loſen Augen ins Leere. 

Tief gerührt von dieſem Bild äußerſter 
Hülfloſigkeit legt David Maſon ſanft ſeine 
Hand auf den Arm des Greiſes. 

„Wollen Sie nicht lieber dieſe ſchmerzvollen 
Erinnerungen verbannen?“ - 

„Nein, nein! ... Hören Sie das Ende! 
. . . Als man unſere Flucht gewahr wurde, 
ſandte man einen Trupp Koſaken zu unſerer 
Verfolgung aus. Erſt nach einem halben Jahr 
fand man unſere Spur. Als uns die Ver⸗ 
folger dicht auf den Ferſen waren, ſprang mein 
Sohn — der Vater dieſes armen Kindes hier 
— aus dem Schlitten. Er hoffte, die Koſaken 
würden die Verfolgung aufgeben, ſobald ſie 
ihn hatten — gleich hungerigen Wölfen, denen 
man Nahrung zuwirft. 

„Doch nein. Der Anführer des Trupps 
folgte uns und erſchoß unſern Kutſcher, als 
dieſer auf ſein Kommando den Schlitten nicht 
anhielt. Doch der Offizier hatte ein Herz in 
der Bruſt. Meine Hülfloſigkeit und dieſes 
armen Kindes Unſchuld rührten ihn. Er gab 
uns nicht nur frei, ſondern geleitete uns auch 
ſicher bis zur Grenze ... Der Schneeſturm 
wüthete entſetzlich. Nichts war dem Auge ſicht⸗ 
bar während vieler, vieler Stunden Später 
fand man meinen armen Sohn im Schnee — 
td 

Des Greiſes Stimme bricht; das letzte Wort 
iſt kaum noch vernehmbar. 

David Maſon blickt voll tiefen Mitgefühls 
auf Kenio. Dieſe ſitzt wie erſtarrt da: nur 
eine große Thräne löſt ſich langſam aus ihrem 
Auge und rinnt die bleiche Wange herab. 

Mit wenigen, gut gewählten Worten ſucht 
der Makler die Unglücklichen zu tröſten und 
fährt liebenswürdig fort: 

„Sie müſſen mir ſchon geſtatten, Ihnen in 
Ibrer augenblicklich trüben Lage beizuſtehen. 
Betrachten Sie unſer Haus für die nächſte Zeit 
als Ihre Heimath! Ich bitte darum, gleich⸗ 
zeitig im Namen meiner Familie, Mein Bureau⸗ 
vorſteher Phillipps wird alles Weitere mit 
Ihnen beſprechen ... Alſo auf Wiederſehen 
in meinem Hanſe — und ſo bald wie möglich!“ 

Damit ſchüttelt er dem Greis kordial die 
Hand und verläßt mit einer tiefen Verbeugung 
vor Xenia das Zimmer. 

Nach einer kurzen, vertraulichen Unterredung 
mit Phillipps besteigt er wieder fein Koupee. 

„Nach Haufe!“ ruft er dem Kutſcher zu. 
Dann nimmt er aus der Innentaſche feines 
Rocks den Brief, der ihn heute ſo lebhaft be⸗ 
ſchäftigte und lieſt nochmals einen Abſchnitt 
deſſelben: 

„— — Wieviel Wahres an ihrer Erzählung 
it, kann ich augenblicklich nicht beurteilen : 
doch wurde vor etwa einem Jahr ein Fürft 
Orſinsky mit feiner Familie wegen politiſcher 
Umtriebe nach Sibirien verbannt. — Veelleicht 
können Sie mit den Leuten etwas anfangen, 
alter Freund. Ein Geſchäftsmann par excel. 
lence wie Sie weiß ja aus Allem Vortheil zu 
ſchlagen — —“ 

Ein befriedigtes Lächeln huſcht über die 
intelligenten Züge des Maklers. 

„Haſt Recht, alter Junge,“ lacht er leiſe, 
ſich behaglich in die Polſter zurücklehnend. 
„Und was kann's ſchließlich ſchaden —* 


III. 

Als die Thür ſich hinter David Maſon ge⸗ 
ſchloſſen hat, ergreift Xenia die ausgeſtreckte 
Rechte ihres Großvaters. Ein leichtes Schlagen 
ſeiner Fingerſpitzen wird durch einen kräftigen 
Druck ihres Daumens beantwortet — in Worte 
übertragen: „Sind wir allein?“ — Ja!“ 

Sofort verändert ſich der Ausdruck in den 
Zügen des Greiſes. An Stelle der tiefen 
Trauer tritt triumphirende Freude, eine faſt 
ingendlihe Lebhaftigkeit, die zu dem durch⸗ 
furchten, blinden Antlitz einen eigenthümlichen 
Kontraſt bildete. Lächelnd nickt er vor ſich 
hin, während er behaglich die Hände anein⸗ 
ander reibt. 

Kenias Haltung veränderte ſich nicht. Ihr 
Kopf iſt wie in geiſtiger Abweſenheit ein wenig 


zur Seite geneigt, der Blick nach wie vor 


traurig ernſt. 

Kein Wort fällt zwiſchen dem alten Mann 
und dem jungen Mädchen. Beide ſind ganz 
von ihren Gedanken beherrſcht 


Plötzlich hebt Iwan Orſinsky warnend den 
Finger und horcht ... Schritte nähern ſich 
der Thür. Das Kinn des Greiſes ſinkt auf 
die Bruſt herab; die Hände falten ſich über 
den Knien. 

Wie in Proteſt gegen dieſe Selbſterniedrigung 
richtet Kenia ſich hoch auf und blickt ſtolz nach 
der Thür. 

Phillipps tritt ein — den Hut in der 
nd. 


„Zuerſt muß ich Sie um Verzeihung bitten, 
meine Gnädige — entſchuldigen Sie abermals, 
wenn dies nicht die paſſende Anrede iſt, und 
auch Sie, mein Herr! — daß ich vorhin etwas 
— wie ſoll ich ſagen — elwas nonchalant war. 
an ſehen Sie, ich kannte Ihren Rang noch 
nicht —“ 

„Unſern Rang!“ unterbricht ihn Orfinsky 
bitter. „Wir ſind Flüchtlinge.“ 

Ein Lächeln huſcht über die beweglichen Züge 
des Bureauvorſtehers. 

„Schadet nichts, mein Herr! Ihr Ausſehen 

vornehmen Mannes. Das 


iſt das eines 
genügt —“ 

Iwan Orſinsky begreift ſofort ſeine Rolle. 
Er reckt ſeine mächtige Geſtalt zu ihrer vollen 
Höhe empor und blickt würdevoll auf den kleinen, 
ehrerbietig vor ihm ſtehenden Mann. 

„Und dann,“ fährt dieſer lebhaft fort, „haben 
Sie auch noch Herrn David Maſon hinter ſich.“ 

„Hat er großen Einfluß?“ 

„Na, und ob!“ 

Philipps bewegt eine Zeit lang wie in 
ſtummer Bewunderung ſeinen Kopf hin und her 
bevor er fortfährt: 

„In ganz London giebt's keinen einfluß⸗ 
reicheren Menſchen. Jedermann kennt ihn; 
überall hat er Verbindungen. Und erſt ſeine 
Geſellſchaftsabende! Da drängt ſich Alles zu⸗ 
ſammen, was London an Rang, Geld und Geiſt 
beſitzt — Grafen, Barone, die reichſten Bankiers, 
die hervorragendſten Gelehrten, Schriftſteller und 
Künſtler! ... Für mich ist's ſchon ein Genuß, 
draußen zu ſtehen und die eleganten Equipagen, 
eine nach der andern, vorfahren zu ſehen, gerade 
wie bei einem Miniſter ... Dann ſag' ich 
ſtolz zu mir ſelbſt: Das iſt Dein Chef, 
Phillippe! ... Ach, entſchuldigen Sie, meine 


Ha 


Herrſchaften,“ unterbricht er ſich plötzlich, mein 
Enthuſtasmus für Herrn Maſon hat mich von 


unſerm Geſpräch abkommen laſſen! Nun zum 
Geſchäft! ... Mein Chef hat die ganze An⸗ 


gelegenheit in meine Hände gelegt. Ich ſoll 


vorerſt für Ihre ſofortigen Bedürfniſſe ſorgen. 


„Sofortige Bedürfniſſe“ find feine eigenen 
Worte ... Alſo bitte — was haben Sie 
nöthig?“ 


„Was wir nöthig haben? .. . Wir haben 
Alles nöthig!“ a 5 

„Ein ziemlich umfangreicher Befehl,“ lächelt 
Phillippe mit einem Seitenblick auf Tenia. 
„Immerhin — irgendwo müſſen wir anfangen. 
Wohnen Sie im Hotel?“ 

„Wir kamen direkt vom Schiff hierher.“ 

„Vermuthlich erſparten Sie ſich die Mühe, 
Gepäck mit ſich herumzuſchleppen?“ 

„Wir beſitzen nichts, als was wir auf dem 
Leibe haben.“ 

„Für die Geſellſchaftsraume meines Chefs 
etwas wenig.“ 

„Gewiß. Auch verbietet mir meine Selbſt⸗ 
achtung, mich irgendwo ſo blicken zu laſſen.“ 

„Meine Achtung vor Ihnen ebenfalls. Als 
mein Chef zu mir ſagte: „Verſorgen Sie dieſe 
vornehmen Ruſſen mit Allem, was ihr Rang 
erfordert!“ — da wußte er, daß er fi auf 
mich verlaſſen konnte. . .. Alſo“ — er blickt 
den alten Mann prüfend vom Kopf bis zur 
Zehe an — „zuerſt brauchen Sie einen neuen 
hocheleganten Anzug, dann alle Arten Gepäck 
— Koffer, Handtaſche, Reiſedecke — und für 
Sie, meine Gnädige“ — er verbeugt ſich vor 
Kenia, die noch immer ſtumm da ſteht — „be⸗ 
ſonders elegante Reiſe⸗Neceſſalres Wie 
arrangiren wir das nun am beſten?“ 

Iwan Orſinsky ſchüttelt bedenklich das Haupt. 

„Wenn wir es überhaupt arrangiren,“ ent⸗ 
gegnet er zweifelnd. 

„Selbſtverſtändlich. Nur möchte ich meinem 
Chef unnöthige Ausgaben erſparen.“ 

„Ich hoffe, ihm üder kurz oder lang ſeine 
Auslagen zurüderftatien zu durfen —“ 

„Ein Grund mehr, ſparſam zu ſein,“ bemerkt 
Phillipps trocken. 

(Fortſetzung folgt.) 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


Stoffe direkt aus der Fabrih von 


von Elten & Keussen, Crefeid, ben Deo 


is g ar besiehen 
Schwarze, farbige u. weiße Seidenſtoßfe, Sammy Biäsche sen 


Belvets. Mau verlange Mufter niit Anga voi cas 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Militärpflichtigen, welche in der Zeit vom 1. Januar bis ein⸗ 
ſchließlich 31. Dezember 1877 geboren, ferner Diejenigen früherer Jahrgänge, über 
deren Dienſtverpflichtung endgiltig noch nicht entſchieden iſt, d. h. welche noch nicht 

a) vom Dienſt im Heere oder der Marine ausgeſchloſſen oder ausgemuſtert, 

b) zum Landſturm 1. Aufgebots oder zur Erſatz⸗Reſerve bezw. Marine⸗Erſatz⸗ 

Reſerve überwieſen, 

o) für einen Truppentheil oder Marinetheil ausgehoben find, 
und ihren dauernden Aufenthalt in der Stadt Thorn oder deren Vorſtädten haben, 
werden hierdurch aufgefordert, ſich in der Zeit vom 


15. Januar bis 1. Februar 1897 


bei unſerem Stammrollenführer im Bureau I (Sprechſtelle) zur Aufnahme in die Rekru⸗ 
tierungsſtammrolle anzumelden. 

Militärpflichtige, welche ſich im Beſitz des Berechtigungsſcheines zum einjährig⸗ 
freiwilligen Dienſt oder des Befähigungszeugniſſes zum Seeſteuermann befinden, haben 
beim Eintritt in das militärpflichtige Alter bei der Erſatz⸗Kommiſſion ihres Geſtellungs⸗ 
orts (Landrathsamt) ihre Zurückſtellung von der Aushebung zu beantragen und ſind 
alsdann von der Anmeldung zur Rekrutierungsſtammrolle entbunden. 

Als dauernder Aufenthalt iſt anzuſehen: 

a) für militärpflichtige Dienſtboten, Haus⸗ und Wirthſchaftsbeamte, Handlungs⸗ 
diener, Handwerksgeſellen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter und andere in einem 
ähnlichem Verhältniß ſtehende Militärpflichtige f 

der Ort, an welchem ſie in der Lehre, im Dienſte oder in Arbeit ſtehen; 

b) für militärpflichtige Studirende, Schüler und Zöglinge ſonſtiger Lehranſtalten 
der Ort, an welchem ſich die Lebranſtalt befindet, der die Genannten an⸗ 
gehören, ſofern dieſelben auch in dieſem Orte wohnen. 

Hat der Militärpflichtige keinen dauernden Aufenthalt, ſo meldet er ſich bei dem 
Stammrollenführer der Ortsbehörde ſeines Wohnſitzes. 

Wer weder einen dauernden Aufenthaltsort noch einen Wohnſitz hat, meldet ſich 
in feinem Geburtsort zur Stammrolle und wenn der Geburtsort im Nuslande liegt, in 
re Orte, in welchem die Eltern oder Familienhäupter ihren letzten Wohnſitz 

atten. 

Bei der Anmeldung zur Stammrolle iſt vorzulegen: 

1. von den im Jahre 1877 geborenen Militärpflichtigen das Geburtszeugniß, deſſen 
Ertheilung Eoftenfrei erfolgt. Anmerkung: Die Geburtszeugniſſe find im König⸗ 
lichen Standesamt (Rathhaus 1 Treppe) von den in Thorn geborenen Individuen 
an den Wochentagen zwiſchen 10 und 12 Uhr Vormittags in Empfang zu nehmen. 
von den 1876 oder früher geborenen Militärpflichtigen der im erſten Militärjahre 
erhaltene Looſungsſchein. 

Sind Militärpflichtige zeitig abweſend (auf der Reiſe begriffene Handlungsgehilfen, 
auf See befindliche Seeleute u. ſ. w.), ſo haben ihre Eltern, Vormünder, Lehr⸗, Brot⸗ 
oder ee die Verpflichtung, fie innerhalb des obengenannten Zeitraumes an⸗ 
zumelden. 

Dieſelbe Verpflichtung haben, ſoweit dies geſetzlich zuläſſig, die Vorſteher ſtaat⸗ 
licher oder unter ſtaatlicher Aufſicht ſtehender Straf⸗, Beſſerungs⸗ und Heilauſtalten in 
Betreff der daſelbſt untergebrachten Militärpflichtigen. 

Verſäumniß der Meldefriſt entbindet nicht von der Meldepflicht. 

Wer die vorgeſchriebenen Meldungen zur Stammrolle oder zur Berichtigung der⸗ 


0 
. 


ſelben unterläßt, wird mit Geldſtrafe bis zu 30 Mk. oder mit Haft bis zu 3 Tagen 


beſtraft. ru 
Thorn, den 23. Dezember 1896. 


Der Magifirat. 


Genehmigt durch Allerhöch:t: nischliessung Sr. Majestät des Kaisers. 
Zweite 


5 Wa - 
Weseler Gsld-Loiterie. 
170 000 Loose mit 28 074 In drei Klassen vertheilten Gewinnen und 1 Prämie. 


Alle Gewinne sind ohne Abzug zahlbar. 
Ziehung erster Kasse am 14. u. 15. Januar 1897. 


rt, Viertel Million Mark. 


ist im glücklichsten Fall: 
40 O00. 30000, 25000, 


Hauptgewinne: eine Prämie 150000, 100000, 75000, 50 000, 


e 20000, 2 4 15000, 5 a 10000, 7 a 5000, 13 a 3000, 20 a 2000 Mk. eto. 


Loose I. Klasse. zu Plaupreisen Forte Sulfate 30 Pig „ 


Porto und Gewinnliste 30 Pig. 
empfiehlt und versendet auch gegen Coupons und Briefmarken 


C ar 1 H e i * t ze 5 Berlin W. (Hotel Royal) 


5 
Unter den Linden 3. 

Loose sind auch in den durch Plakate kenntlichen Handlungen zu haben. 

FEE KKK 


f Berlin 1896: Goldene Staatsmedaille. 


R. WOL 


Magdeburg -Buckau. 
Bedeutendste 
Locomobilfabrik Deutschlands. 


Locomobilen 


mit ausziehbaren Röhrenkesseln, 
von 4-200 Pferdekraft, 
sparsamste Betriebsmaschinen für 


Gross- und Klein- Industrie, 
sowie Landwirthschaft. 
Dampfmaschinen, ausziehbare Röhren-Dampf kessel, 

Centrifugalpumpen, Dreschmaschinen bester Systeme. 


— — 


Vertreter: Theodor Voss, Ingenieur, Danzig-Langfuhr, 


Brunshöferweg 38. 


F. F. Besag® 
eutscherßfern-fdichorien 


nach beendeter Offenlegung beim 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


Das von uns für das Jahr 1897 
aufgeſtellte Kataſter, enthaltend den Um ⸗ 
fang, in welchem die Quartierleiſtungen 
gefordert werden können, liegt in unſerem 
Servis⸗Amt 

vom 1. bis 14. Januar 1897 
öffentlich zur Einſicht ſämmtlicher Haus⸗ 
beſitzer der Stadt Thorn und der Vor⸗ 
ſtädte aus, und ſind Erinnerungen gegen 
dasſelbe Seitens der Intereſſenten inner⸗ 
halb einer Präkluſiofriſt von 21 Tagen 

N Magiſtrat 
anzubringen. N 

Hauseigenthümer und Einwohner, welche 
22 find, freiwillig gegen Gewährung 
der reglementsmäßigen Vergütungsſätze Ein⸗ 
quartierung 1 werden erſucht, 
unſerem Servis⸗Amt bezügliche Mittheilung 
zu machen. 

Hausbeſitzer, welche von dem Recht, die 
ihnen eintretendenfalls zugetheilte Ein- 
quartierung auszumiethen Gebrauch 
machen wollen, find verpflichtet, die Mieths⸗ 
quartiere erneut dem Servis⸗Amt anzu⸗ 
zeigen. 

Thorn, den 28. Dezember 1896. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermiethung des 
Gewölbes Nr. 3 im hieſigen Rathhauſe 
für die Zeit vom 1. April 1897 bis dahin 
1900 haben wir einen Bietungstermin auf 
Dienſtag, den 5. Januar 1897, 
Mittags 12¼ uhr, im Amtszimmer des 
Herrn Stadtkämmerers (Rathhaus 1 Treppe) 
anberaumt, zu welchem Miethsbewerber 
hierdurch eingeladen werden. 

Die der Vermiethung zu Grunde zu 
legenden Bedingungen können in unſerem 
Bureau 1 während der Dienſtſtunden ein⸗ 
geſehen werden. 


Dieſelben werden auch im Termin be⸗ 


kannt gemacht. 1 
Jeder Bieter hat vor Abgabe eines 
Gebots eine Bietungskaution von 15 Mark 
bei unſerer Kämmereikaſſe einzuzahlen. 
horn, den 19. Dezember 1896. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Ufer⸗ und 
Pfahlgelderhebung hierſelbſt auf ein 
Jahr, nämlich auf die Zeit vom 1. April 
1897 bis 1. April 1898, haben wir einen 
Licitationstermin auf Dienſtag, den 5. 
Januar 1897, Mittags 12½ Uhr, im 
Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 
— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu 
welchen Pachtbewerber hierdurch eingeladen 
werden. A 

Die Bedingungen liegen in unſerem 
Bureau I zur Einſicht aus und können auch 
abſchriftlich gegen Erſtattung von 70 Pfg. 
Copialien bezogen werden. 

Die Bietungskaution beträgt 100 Mark 
und iſt vor dem Termin bei unſerer 
Kämmereikaſſe einzuzahlen. 

Thorn, den 21. Dezember 1896. 


Der Magiſtrat. 


Schönes Grundſtück 


mit herrſchaftl. Wohng. u. einem 
flotten Reftanrant 
hier am Platze, nur Stadtgeld, 


Miethsüberschnss über 1500 MI. 


billig zu verkaufen. 

Anzahlung ca. 7500 — 10,000 Mk. 
Weitere Auskunft ertheilt 
C. Pietrykowski, Neuſt. Markt 14, 1. 


Unſer Krankenhaus⸗Abonnement für 
Dienſtboten, ſowie für Handlungsgehilfen 
und Handlungslehrlinge wird wiederholent⸗ 
lich empfohlen. 

Der geringfügige Satz von 3 Mark für 
Dienſtboten, 6 Mark für Handlungs⸗ 

ehilfen und Handlungslehrlinge ſichert auf 

ie einfachſte Weiſe die Wohlthat der freien 
Kur und Verpflegung im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe. 

Noch immer kommen Fälle vor, in 
welchen Dienſtherrſchaften durch Verab⸗ 
ſäumung oder aus Unkenntniß dieſer Maß- 
regel ſich der Heranziehung zu dem vollen 
tarifmäßigen Kurkoſtenſatze von täglich 
1,25 Mark (für Einheimiſche) ausſetzen. 

Das Abonnement gilt für das Kalender⸗ 
jahr. Der Einkauf findet ſtatt in der 
Kämmerei⸗Nebenkaſſe und kann für 1897 
bereits in den letzten 2 Wochen des laufenden 
Monats erfolgen. 

Die zeitigen Abonnenten, welche nicht 
bis Neujahr etwa abmelden, wollen den 
Jahresbeitrag für 1897 demnächſt ent⸗ 
richten. 

Thorn, den 2. Dezember 1896. 

Der Magiſtrat. 


Hypoihekeakanitalen } 


zu bergeben durch 
C. Pietrykowski, Neuſt. Markt 14, J. 


Zahnarzt Loewenson, 


Breiteſtr. 4. 
borsels 


neueſter 
Mode, 
ſowie 
Geradehalter. 
Nähr- und 
Umſtands⸗ 
Corſets 
nach ſanitären 
Vorſchriften 
Neu !! 
Büstenhalter, 
Corsetschoner 
empfehlen 


Lewin & Littauer, 
Altstädt. Markt 25. 


Nähmaſchinen! 
Hocharmige für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringihiffhen. 
Wheler & Wilson. Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 

8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an 
Reparaturen schnell. zauber und billie. 


Stets scharf! 


I Kronentritt unmöglich. 
Das einzig Praktische fur 
glatte Fahrbahnen. 


Preislisten und Zeugnisse gratis 
d franco. 


Leonhardt & Co. 
Berlin, Schiffbauerdamm 3. 


— — 


Druck der Buchoruckeren „Thorner 


aus garantirt reinen ist das e ai bis- 
| 1 er bekannten 
Cichorien-Wurzeln 1 beste und Gas 
Photographiſches Atelier 
Kruse & Carstensen 


Schloßſtraße 14, 
vis-a-vis dem enhaufe, 


Privatunterricht 


ertheilt 


Coppernieusſtr. 18 


Gründlichen Unterrigt |) 


in fremden Sprachen und anderen Unter⸗ 
richtsfächern ertheilt eine geprüfte Lehrerin 
Ecke Hof⸗ u. Gartenſtr. 49, unten rechts. 


Jur Anfertigung moderner Mäntel 
für Winter und Frühjahr ſowie Kragen 
aus unmodernen Plüſchjaquetts empfiehlt 


ſich 
Frau Grochowska, Schillerſtraße 5. 


Häuſerverwalter 


wird bei freier Wohnung geſucht. Offerten 
unter X. V. an die Expedition dieſ. Ztg. 


Ein junges Mädchen mit guten Schul⸗ 
kenntniſſen u. d. polniſchen Sprache mächtig, 
ſucht von ſofort oder ſpäter eine Stelle als 


Buchhalterin. 
Zu erfragen in der Expedition hiefer Ztg. 
junge Mäöchen z. Nähen 
geſucht. Zu erfragen 

Bartel, Heiligegeiſtſtraße 18. 


11 Corfetts !! 


! 
in den neneften Fagons, 


un. den billigften Peeiien UM N 
t 


S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


Harzer Kanarienvögel ! 


Lieblich fleißige Sänger aus den 

renommirteften Züchtereten empf. 

zum Preiſe von 8 bis 10 Mk. 
* das Stück 

14 6. Grundmann, Breiteitrake 37. 

able ich dem, der 

500 Ar Kan Gebrauch von 

Kothe’s Zahnwässer 

n Flacon 60 Pf. jemals wieder Zahn: 

Schmerzen bekommt oder aus dem Munde riecht. 

Joh. George Kothe Nachfl. Berlin. 

In Thorn bei F. Menzel. 

— — hat und 

Wer seine Frau lieb are 

kommen will, lese Dr, Bock's Buch: 

„Kleine Familie“. 30 Pf. Briefm. eins, 

G. Klötzsch, Verlag, Leipzig 28. 


roschüre gratis und franko über 
ervenleiden 
Schwächezustände, 
Schnelle, sichere und dauernde 
Heilung von Haut- und Frauen- 
leiden, Wunden, Geschwären, mit 
Nervenleiden verbundene Magen- 
leiden, Rheuma u. s. w. nach lang- 
jährig bewährter Methode ohne Be 
rufsstörung. Auswärts brieflich. 
Heilanstait „Isis“ (Dr. Franz Lang) 
DARMSTADT (Bessen). 


Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: 


Helene Steinleke, 7 


Gegen Husten u. Helserkeſt: 
Emser und Sodener Pastillen 
Pastilles d'erateurs 
Jemms Katarrhbrödchen 
Echte Malz-Extraet - Bonbon: 
Honig-Malz- Bonbons 
1 Salmiakpastillen, Cachou, Candis 

” Lakritzen etc, etc, 


Anders & Co. 


brauche man Issleib’s 
- Encalyptns Bonbons. 


BR } h 

ver Vorzügliches Hausmittel 

lte Wirkung großartig. 
Für Erwachſene und für Kinder. 


Vorſchr. 50% weißer Zuckerſyrup, 500% Eu⸗ 
calyptus zu Caramell gekocht in Beuteln 
a 30 Pfg. in Thorn bei Adolf Majer, 
Breitefir., ©. A. Guksch. Breiteſtr. u. 
Anton Koczwara. Eliſabethſtr. 
rr 
Gut. Praktisch. Elegant. Billig. 
Adlerpfeife 
(Syſtem ne 
D. R. G. M. 5 Modelle. 
Vortheile: 


öchſte Reinlichkeit, 
Luer Grfchmark, 
Geſundeſtes 285 
Arztlich beftätigt. 


ei 


weit ge⸗ 
bohrt. 


} 


Alle Längen und 


Holzarten. 


Spitze d mm 


Rohr 12mm 


Brillante Atteſte. 
RB- Holden: Medaille 


Münſter 1896. 
* Proſpecte gratis u franco. 


* f in 
Bugen Krumme & (ie, 

Adler-Pfeifenfabrit 
Gummersbach (Nhld.) 


Mod. III. Mod. II. 
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m Leben nie wieder! 


Rothe Pracht⸗Betten 


mit kl. unbedeutenden Fehlern verſ. 
ſo lange noch Vorrath iſt, für 
1 1 M 1 gr. Obers, Unterb. u. Kiſſ, 
2 UI. reichl. m. weich. Bettf. gef., für 
1 1 M roth. Hotelbett, compl. Gebett 
2 HI. m. ſehr weich. Bettf gef., für 
20 prachtv. compl. roth. Ausſtatt.⸗ 
bett, breit, m.ſehr weich. Bettf. gef. 
Bettf.⸗Preisl u. Anerkennungsſchreiben 
gratis Nichtpaſſ. zahle d. Ged retour. 
A. Kirschberg, Leipzig 26. 


zu vermiethen Bäckerſtraße 45. 

eglerftr. 10 ſſt die I. und 2 Etage 
% per fofort oder vom 1. April zu ver⸗ 
miethen. Näheres Altſt. Mark 28, 2 Tr. 


Ein möbl. Zimmer, I Treppe nach 
vorn, zu bermiethen Schillerſtraße 3. 


Ein frenndlich möblirtes Zimmer 


iſt zu vermiethen Coppernicusſtr. 12, 1 Tr. 


Großer gewölbter Keller, 


etwa 20,5 Meter lang, 7,8 Meter breit, 
5 Meter hoch, und große Parterre⸗ 
Räume in der Mauerſtraße find zu ber- 
miethen W. Sultan. 


l 
— 


M. Schirmer in Thorn. 


bwie Reparaturen 


Hausfrauen 


Leuten Verwendet 
nur 
als randt- 5 
beſten N 
und 0 
billigſten 5 
Caffee⸗Zuſatz und affee 
Caffee⸗Erſatz. 85 
Zu haben 
in den meiſten Colonialw.-Handlungen. 


N Wer Theilhaber ſucht oder Geſchäfts⸗ 


verkauf beabſichtigt, verlange meine 
ausführlichen Proſpecte. 
Wilhelm Hirſch, Mannheim. 


ite herrschaftliche Wohnmg, 


6 Zimmer mit allem Zubehör, Waſſer 
leitung und Badeſtube, Breiteſtr. 37, 
III. vor ver 1. April zu vermiet . 
. B. Dietrich & Sehn. 
Altſt. Markt 20, II. Etage, iſt eine Wohn. 
a. 6 heizb. Zim. beſteh., zu vermiethen. 
Ein ſep. geleg. möblirtes Zimmer 
zu vermiethen Schloßſtraße 4. 


Eine Wohnung, 

1. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern und 
Zubehör vom 1. April 1897 zu vermiethen 
Tas Eliſabethſtraße Nr. 14. 
Elisabethstr. 16 
iſt die 1 Etage (renovirt) per 1/4. zu ver⸗ 
miethen. Herm. Lichtenfeld. 


Eine große Wohnung, 


II. Etage, iſt vom 1. April 1897 zu verm 
W. Zielke, Coppernicusſtr. 22. 


Wohnung, 


3 Zimmer, Küche, Zubehör, per 
I. April zu vermiethen. Näheres 

_______Öulmerstr. 6, 1. 
Kl. Parterrewohnung ſ. z. v. Mauerſtr. 35 


Eine herrſchafkl. Wohnung, 


5 auch 6 Zimmer, Badeſtube, gr. Entree, 
Küche und Zubehör nebſt Pferdeſtall und 
Burſchengelaß, Vorgarten mit Laube und 
eine Wohnung, 4 auch 5 Zimmer, Bade 


ſtube, Entree, Küche nebſt Zubehör, Garten⸗ 


ſtraße 64, Ecke Ulanenſtraße 
zu vermiethen. 
David Marcus Lewin. 


von ſofort 


Kleine Wohnung iu verm. 
EEE 8 


9 741 1 nr ar 

2 kin mon, 11 Rel 

mit auch ohne Burſchengelaß von ſofort zu 
vermiethen Brückenſtraße 17. 


Möbl. Jim. T. b. NH. Werechteſtr. 35, \. X 


Lagerraum, 

hell und troden, zu vermietben 
Coppernicusſtraße 18, barteire, 
Eine 1 


Anilinfarbenfahrik 


fucht für den hieſigen Platz und Um, 
gegend einen tüchtigen 


Vertreter. 


Anerbieten an Haasenstein 
Vogler, A.-G., Berlin unt. Chiffre 
J. G. 652. 


0 in der feinen Damen » Schneiderei ge. 

2 übte junge Mädchen ſuchen Be⸗ 
fhäft. in u. außer d. Haufe. Breite⸗ 
ſtr. S im Hauſe d. Fr. v.Kobielaka 
.. 

Mäuse Ratten 
TEEN LEN 1. 
werden schnell und sicher getödtet 
durch Apothek. Freyberg’s (Delitzsch) 5 
Rattenkuchen,‚DeHeia“ : 
Menschen, Hausthieren „fd Geflüge! S 
unschädlich, Wirkung teusendfach 


belobigt. Dos. 0,50 1,00 u. 1.50 bei 
Anton Koczw4ra, Thors, 


chmiedeeiferne 


Grabgitter 
liefert bibchſt die Bau⸗ u. Reparatur 
Schloſſerei von 
A. Wittmann, Mauerſtr. 


Sammtlihe Flaſcrarbeilen, 
1 
ausgeführt. Grosses Lager 


in allen Sorten Tafelglas 


enstr 


Hohle Zähne 


erhält man dauernd in gutem brauchbaren 
Zuſtande und ſchmerzfrei durch Selbit- 
plombiren mit Künzels flüſſigen Zahnkitt. 
Flaſchen für 1 Jahr ausreichend a 50 Pf 
bei: Anders & Co 


Wollen Sie Geld 


verdienen? Send. Sie ihre Adresse sub 


8 300 an Louis Wolf's Ann.-Exp. Leipzig. 


